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Schulreform in Sesterreich .
Statt Bürgerschule : Hauptschule . — Sine Arbeitermittelschule .

Wien , 2. August . ( Eigenbericht . ) Der Nationalrat beschloß heute drei Gesetze über die
L ch u l r e s o r m, die außerordentlich bedeut uugsboll sind und einen gewissen Abschluß der
unter dem Staatssekretär Glöckel unter der Regierung Neuner begonnenen und von
Glöckel als Präsident deö Wiener Stadtschulrates fortgesetzten Schulresormbcwegung bedeu¬
ten . Wahrend im vorigen Jahre Lehrplane von Volksschulen Gesetz wurden , die aus Grund
der Wiener Schulreform ausgebaut sind , gelten die heute beschlossene » Gesetze der Reform
des mittleren Schulwesens , auch der Bürgerschule , die jetzt Hauptschule heißt . Be¬

sonders der Entwurf iiber die Hauptschule sie llt einen großen Fortschritt gegenüber dem heu¬
tigen Zustand und wie Glöckel im Nationalrat feststellte , einen Schritt zum Abbau des

Bildungsprivilegs der Neichen dar . Die Hauptschule berechtigt zum Uebertritt in
eine Obermittelschule , eü werden zum Teil Ue berleitungskurse für Absolventen der Haupt «

-schule eingerichtet . Für Arbeiter , dir älter sind als 17 Jahre , wird die sogen . Arbeiter¬

mittelschule geschaffen , die ihnen die Mittelschulbildung ersetzen soll . Im ganzen stellen
di « Gesetze einen großen Fortschritt dar , und sind ein bedeutender Erfolg , der unter

sozialdemokratischer Führung durchgesührten S chulresormbestrebungen .
Auf die heutige Sitzung des Nationalrat es dürfte eine längere Pause folgen , das

Haus wird kaum vor September wieder zusammentreten .

Die Kommunisten und

die Gemeindewahlen .
Vor einer Woche fand in Prag eine Kon¬

ferenz der deutschen Kommunisten statt , die

sich mit organisatorischen Fragen und der Vor¬

bereitung der Gemeindewahlen befaßte . Vik -

t o r S t e r n, der dort über die politische
Bedeutung der G e m e i n d c >v a h l c n

referierte , kündigte bei dieser Gelegenheit an ,

in welcher Richtung die Kommunisten den

Wahlkampf führen wollen . Schandenhalber
kündigte er zuerst eine „ Abrechnung mit

den Regierungsparteien " an , dann aber ge¬

stand er sosori ein , daß «eine Pari : ! auch
diesmal weieerz- . ' h' inde Kamviabsichten hat .
Stern sagte hiezu nach dem Bericht des Rei -

chcnbcrger „ Voiivärts " : „ Wir werden die

Schwindelopposition der dcutschbürgerlichen
Oppositionsparteien enthüllen und gegen¬
über den deutschen Sozialdemo¬
kraten die Tatsache anführen , daß
sie durch die Ablehnung der Ein¬

heitsfront und Sabotage der Ge¬

werk s ch a f t s c i n h e i t keinen ernst ,
l i ch e n K a m p f gegen d i e P o l i t i k

der Bourgeoisie geführt haben . "
So wissen wir also heute schon, wessen wir

ims im Gemcindewahlkampfe von den Kom¬

munisten zu versehen haben : Sie wollen die

deutschen Sozialdemokraten wieder einmal

z u m S ü n d e n b o ck st e m p e l n. Sie we »

den den von ihrer Politik enttäuschten und von

ihren ledernen Parolen ermüdeten Arbeitern

cinreden , daß natürlich wieder die bösen So¬

zialdemokraten einen / . ernstlichen Kampf " ge¬

gen die Bürgermehrheit verhindert haben . Und

warum ? Weil wir mit dem Ärcibich , Stern

und Haken keine Einheitsfront machen wollten .
Diese Pläne bedeuten allerdings eine

starke Z u m n t u n g, auch an die primitivste
volitischc Vernunft der proletarischen Wähler¬
schaft. Die Arbeiter , die den Kommunisten in

den letzten Jahren mit eigenen Augen zusahen ,
wie sie die letzten geschloßenen Organisatio¬
nen spalteten oder zu spalten versuchten , wie
die Kommunisten keinen Ort , keine Genossen »
schäft, keinen Gesang , oder Radfahrerverein
mit ihrer schäbigen Zellcntaktik verschonten ,
wie die kommunistischen Auchgewerkschaftler
die letzten geschlossenen Betriebsorganisationen
untcrwühltcn , um für ihren Jammergewerk ,
schaftsverband einige Mitglieder zu ködern ,
diese Arbeiter sollen jetzt wieder auf einmal
klauben, daß den Moskowitern nichts andere »

auf dem Herzen liegt , als die Einheit und

Einigkeit der Arbeiterklasse . Dazu haben die

Kommunisten für ihr neuestes Einheitsfront .
Manöver einen verflucht schlechten Zeitpunkt
gewählt: Der gesamten Arbeiterschaft wird
in den Tagen und Wochen vor der Gemeinde¬
wahl noch eine andere Einheits¬
front in frischer Erinnerung sein : Jene er »
bärmlichc und über alle Maßen verwerfliche
Einheitsfront , die unsere Kommunisten an -
läßlich der tragischen Wiener Juli - Ereignisse
mit den Todfeinden des Prole -
tariats , mit der hakcnkrcuzlerischen , fasci -
stischen und großkapitalistischen Presse gebildet
habenI

Wir begreifen es vollkommen , daß sich die
kommunistische Führerschaft angesichts der her -
annahenden neuen Wahlentscheidung nm einen
Blitzableiter für die Enttäuschung und
die katastrophale Verdrossenheit der eigenen
Anhängerschaft umfchaut . Denn es steht zu
erwarten, daß nicht nur die indifferenten und

„sympathisierenden" Arbeiter , sondern auch
die wenigen Zellenmitglieder an die kommu¬
nistische Parteileitung laut und vernehmlich
die Anfrage stellen , was sie m i t der
Million proletarisch er Stimmen
a n g e f a n g e n h a t , die bei der letzten Par -
lamentswahl für die Weltrevolution abgege¬
ben wurden . Es könnte sein, daß den ko ^-
mmlisti scheu Wahlrcdncrn in allen Bersamm -' "> Frage entgegenschallt , warn « « ge¬
rade nach dem großen „revolutionären Wahl¬
siege" vom 15 . November 1925 die Periode
der ärgsten reaktionären Angriffe auf die Ar -

Um die Wiener Gemeindewache .
Wien , 2. August . ( Tsch. P. - B. ) Wie die „ Neue

Freie Presie " feststcllcn zu können glaubt , wurden

bisher vom Ausland keine offiziellen
Schritte in Angelegenheit der Wiener Gc -

metndcschubwache gemacht . Weder eine der in

Wien akkreditierte » Gesandtschaften noch eine ans

wartigc Negierung oder die Botschafterkonfcrenz
haben eine » über den Nahmen einer Jnforma -
kionscinholung hinansgehenden Schritt unter¬

nommen und auch die interalliierte Kontrolle hat
bisher nichts anderes getan als das Ersuchen
um Auskunft zu stelle », ob diese Wache als

eine ständige oder vorübergehende Einrichtung von

längerer oder kürzerer Lebensdauer sein soll , wobei

sie sich namentlich für das Organisationsstatut der

Gemeindewache interessierte . Es ist zweifellos ,
daß Bundeskanzler Dr . Seipel in seiner heutigen
Zusammenkunft mit dem Bürgermeister Seitz von

diesem das Material zur Beantwortung der Fra¬
gen der Militärkontrolle erhalten wird . In par¬

lamentarischen Kreisen glaubt man überdies , daß

zum Teil auch von feiten des Bürgermeisters durch
Aufklärungen über das Organisationsstatut der

Gemeindcwache zur Beruhigung bcigetragen wer -

den wird .

beiterklasie gekommen ist. Warum die kom¬

munistische Massenpartei mit ihrer Million

Stimmen und ihren 41 Abgeordneten keinen

einzigen dieser Anschläge , weder die Zölle , noch
die Kongrua , noch die neuen Verbrauchssteu¬

ern ^ noch die Steuerreform , noch die Verwal¬

tungsreform verhindert hat . Früher einmal ,

solange die zahlenmäßige Stärke der Komsnuni -
stenpartei in den Gemeinden und im Par¬

lamente nicht zum Ausdruck kam , hatte sie bei

der Agitation leichtes Spiel . Sic konnte für
alles und jedes , was der Arbeitcvschaft nicht
gefiel , die Sozialdemokraten ver -

an tw o rtl ich ' m ach en . Nun gut , sagten
sich manche Arbeiter : Die Sozialdemokraten
sind schlechte Kerle , die Kommunisten wissen
allein , wie sic uns helfen können — und sie

wählten kommunistisch . Aber heute , da die

Kommunistenpartei nach ihren eigenen An¬

gaben einen großen Teil des deutschen , die

Mehrheit des tschechischen, slowakischen und

ungarischen Proletariats in diesem Staate zu

ihrer Gefolgschaft zählt , heute geben sich ihre
ehemals treuesten Anhänger mit dem Schimp -
fen auf die Sozialdemokraten nicht mehr zu¬

frieden . Sie wollen endlich Taten

sehen , Beweise , daß ihre R e v o l u -

tionspartet auch erfolgreiche re¬

volutionäre Politik m a ch t , daß sie
die Arbeiter besser vertreten und schützen kann ,

als die Ewiggestrigen , die Sozialverräter .
Damit sieht es allerdings mehr als elend

aus . Die sieben fetten Jahre des lschcchoslo-
wakischen Kommunismus waren sieben magere

•* iü «• das deutsche und tschechische Pro¬
letariat . Je stärker die Kommunisten gewor¬
den sind, umso frecher lvnrdc das Bürgertum, '

■' ' beranssorderndet die Unlernehmerschast .
Auf keinem einzigen Felde erzielien die Kom¬

munisten positive Erfolge für die Arbeiier -

klasse. Weder in den Gemeinden noch in den

Gewerkschaften , noch in den gesetzgebenden
Körperschaften hat sich ihre Methode bewährt ,
goschlveige denn , daß sie die ruhige sachliche

Anrufung des Berfassungsgerichtshofes ?
Wien , 2. August . (Tsch, P. ^S. ) Die Blätter

melden : Wie in fiihrcnden ^arlamcntarischcn Krei .
sen verlautet , wird die Bundesregierung in der

Frage der Wiener Gemeindeschutzwache ein Urteil
des Berfassungsgerichtshofes verlan¬

gen . Außerdem wird die Regierung den Versuch
unternehmen , durch Vcrl - andlungcn mit den maß¬
gebenden Faktoren der Gemeindeverwaltung vor
allem mit dem Bürgermeister Seitz , die heute
stattfinden sollen , eine solche einvernehmliche Lö -

jung dieser schwierigen Frage zu erzielen , die
unter Umständen die Inanspruchnahme des Ver -

sallungsgcrichtsh' ofes rückgängig mache » könnte
uno vor allem geeignet wäre , ein Einschreiten der

Botschafterkonferenz im Sinne des Artikels 123
des Friedensvertrages von St . Germain zu ver¬
meiden .

Der Kampf um die Koalitionsfreiheit
der Polizisten .

Wien , 2. August . Wie eine Korrespondenz
meldet , bracht « di « frcigewerkschastliche Organisa¬
tion der Wiener SicherhcitStvach « bei dem Ver -

waltungsgcrichtshof eine Beschwerde wegen der

Auflösung der Personalvcrtretung ein .

Arbeit der Sozialdemokraten übertrofscn hät¬
ten . Der lückenlose Va n k e r o t t der

bo l s ch c w i st i s ch c n Politik soll nun

durch ständige Wiederholung der Einhcils -
fronl - Komödie verhüllt werden . Und wenn es

gelänge , mit diesem Manöver den letzten so-
zialdemokralischen Arbeiter unter das Ko . n »

mando des Politbüros zu bringen — so stel¬
len sich doch die Bcrussspaltcr die Einheits¬
front vor — könnte das Resultat nicht bester
sein , denn die k o m m u n i st i' s ch e n Me¬

thoden sind und bleiben u n s r n ch t -

bar , ob nnn mit dem Schicksal von einer Mil¬

lion oder von zwei Millionen Prolelarjern ha -
sardiert wird .

Ausgerüstet mit diesen Tatsachen und ge¬
stützt auf die leider recht bitteren Erfahrun¬
gen großer Teile der Arbeiterschaft können wir

dem neuesten von Stern angcknndi ' gtcn Ent -

larvnngsfcldzug mit voller Ruhe cntgegense -
Heu. Eigentlich können wir den lommunisih
schen Führern dafür dankbar sein , das ; sie das

Geheimnis ihrer Gemeindewahlstrategie schon
vorzeitig enthüllt haben . Eines möchten wir

ihnen darauf zu wistcn geben : Die deut -

sche Sozialdemokratie wird sich
durch keinen noch so tückischen
Flankenangriff von ihrer poli -
tischen Linie abdrängen lassen .
Die Führung der deutschen Arbeiterklasse im

Abwehr - und Abrechnnngskampfe mit dem

herrschenden Vürgcrregimc geben wir nicht ans
den Händen . Wir brauchen cs niemanden ver¬
sichern , daß wir auch im Gemcindewahlkampfe
unserer bisherigen Taktik trenblcibend die

ganze Kraft und Schlagfertigkeit der Par¬
tei auf das reaktionäre Bürgertum konzen¬
trieren werden . Doch wenn sich die Kommuni¬

sten in « Rücken unserer Kampffront wieder ihre
Johrmarktbnden aufschlagen und mit kleinen

Spitzbnbenlricks produzieren sollten , dann wird

ihnen die gebührende Abrech ««ung vor der

breitesten Arbeiteröfsentlichkeit nicht geschenkt
bleiben .

Mahnungen des August .
An zwei Illusionen krankt « di « Welt , als in

den schwülen Julitagen 1914 die zum Kriege trei¬

benden Mächte die Oberhand gewannen . Die eilte

Illusion war die , daß die kapitalistischen Klassen
in ihrem eigenen Interesse den Krieg
nicht toünschen könnten , da er ein zu kostspieliges
Instrument für die Durchsetzung ihrer Ziele sei.
Und die andere Illusion bestand in der Borstel -

Ning , daß die in der Sozialistischen In¬
ternationale gesammelten Kräfte der Arbei¬

terbewegung stark genug sein würden , nm

durch ihren einmütigen Protest den Ausbruch
eines Krieges zu verhindern .

Die (Generation , die durch die Hölle des Krie¬

ges gegangen ist , vermag jetzt znrückschauend fest¬
stellen , worin der grundlegende Irrtum dieser bei¬

den " Anschauungen bestand . Es kann keineswegs
geleugnet werden , daß auch im . Kapitalismus
Kräfte wirksam sind , für die der Krieg ein nn -

vorleilhafles Geschäft ist. Aber weit stärker ist die

Macht jener Elemente , die durch ihre Berguickung
mit fina nzka Pita l ist i sch e r Expansion ,
kolonialpolitischer Ansbeutunq und
direkter Kriegsmi t te l pr odu k t i o n am

Kriegsgeschäft interessiert sind . Gar nicht zn reden
von den Rückständen halbfeudaler monarchistlsch -
lurlitaristifchcr Gesellschaftsformationen , die ins¬

besondere in den mittel , und osteuropäischen
Militärmonarchien im stärksten Maße als krirgS -
fördernde Kräfte anftratcn und angesichts der

großen Zahl ungelöster nationaler Probleme im

Osten und Südostcn Eurvsias starke politische
Wirkung erlangten .

Nicht minder kompliziert , wie diese Summe
der Erscheinungen , die sich in eine Formel nicht
hincinpreffcn läßt , erscheint im geschichtlichen
Rückblick die zweite , die mit dem Worte „ Banke¬
rott der Zweiten Internationale " abgetan wird .
Hier ist wichtig wiederum die Feststellung , daß
nicht die Idee der Sozialistischen Internationale
zusamme «brach , sondern nur ihre organisatorische
Grundlage , die don katastrophalen Umwälzungen
des Weltkrieges nicht gewachsen war . Schon die
Tatsache der verhältnismäßig schnellen Wiederher¬
stellung der Sozialistischen Arbciterinicrnationale ,
Hamburg 1923 , zeigt , daß die Idee des inter¬
nationalen Kampfes des Proletariats gegen Krieg
und Kapitalismus in der Arbeiterklasse aller Län¬
der lebendig geblieben ist und in einer anders¬
gearteten Wirklichkeit nach neuen Mitteln nnd
Methoden sucht , um die vor der internationalen
Arbeiterklasse stehenden weltgeschichtlichen Auf¬
gaben zu verwirklichen .

Neue Wege sucht der sozialistische Gedanke
nicht nur ans dem ( ^lebiele der internationalen
Politik . Der Krieg hat in einer Reihe von Län¬
dern tiefgreifende politische ll m Wäl¬

zungen hervorgerufen : er hat die Militäv -
nionarchicn Mitteleuropas fortgefegt , im Osten
Europas an die Stelle dc>s zaristischen Zuchthaus¬
staates einen noch um seine endgültige Form rin¬
genden Bauernstaat gesetzt und das Proletariat
Englands nnd Frankreichs in stärkere Verbindung
mit der politischen Mach ! gebracht . Trotz der noch
immer nicht überwundene » organisatorischen Zer -
rissenk )eit nnd der tiefen Wunden , die der Bvlsche -
lviSnins dc' r europäischen Arbeiterbewegung ge¬
schlagen l ) at , steht diese dennoch im Mittelpunkte
der ourvpäischcn Politik , eng verbunden mit den
Problemen des wirtschaftlichen nnd politischen
Aufbaues , stärker als früher durchdrungen von
den Ideen der politischen Machteroberung nnd
der Durchsetzung sozialistischer Ziele schon jn der
jetzigen UebcrgangSPeriode vom Kapitalismus zunr
Sozialismus . Diese Situatiou verleiht auch der
internntioualen Politik der Arbeiterklasie — und
das ist in erster Linie der . Kampf gegen Kriegs¬
gefahr , Militarismus und Imperialismus — ein
anderes Gesicht . Ebenso wie in der inneren Poli¬
tik sind auch hier die Probleine klarer und über¬
sichtlicher , die Kampfmittel elastischer und viel¬
gestaltiger , die Wircknngsmöglichkeiten zahlreicher
und mannigfaltiger geworden . Auch hier ein wei -
lerer Schritt von der Utopie zur Wirklichkeit , von
der romantischen Illusion zum „Sozialismus des
Alltags " .

Docki auch hier besteht nock ) immer die Gefahr
neue r Illu fi o ne n, die gewisse Anklänge an
die Vvrkriegsillnsioneir anfwciscn . Da ist zunächst
die zn nennen , die von einem „ friedlichen
Kapital i SM u S " spricht. Eine Reihe bürger¬
licher Gelehrter nnd Politiker kultiviert neuer¬
dings sehr eifrig diesen Gedanken . . Henry,Fyrd
und Maynard Keynes sind ebenso nist dabei ,
wie Professor Schumpeter und Professor



Veite X
Mittwoch , 8. August 1927 .

Drei unter vielen Liigen der Nerilalen Breffe .
Was dem Wiener Korrespondenten der Mayr- Harting - Blattes träumt .

Sombart . Der deutsche Baiikier Max Mar «

bürg hat sogar auf den « letzten Industrie « und

Handels tag in - Hamburg das Wort vom „Sozial -
kapttalismns " in Tenkfchland geprägt . Diese Idee ,
m Berbiuduiig gebracht mit einer übertriebenen

Vorstellung über das Wütkcii des jetzigen Völker¬

bundes , sucht die Illusion zu' erzeugen , als ob

mit der Erstarkung der zur ' » ternatlonalen Kar -

lelliening drängenden Tendenzen im Hochkapita -
liSnrNS nicht nur die soziale Frage gelöst und der

Sozialismus überflüssig gemacht , sondcru auch die

Gefahr neuer Kriege gebannt und der Weltfriedc
endgültig gesichert werden kann .

Die sozialistische Oeffentlichkeil wird sich in
den nächsten Fahren sicherlich mehr als bisher
mit diesen Tendenzen auseinandevsetzcn müssen ,
insbesondere soweit sic das Bestreben zeigen , Ein¬

fluß auf die innerpolitiscchn Kämpfe der Arbeiter «

Ikafs « zu erlangen . Im Insammienbange mit den
im Vordergründe stehenden internationalen Pro -
blomcn kann über diese Tendenzen mir gesagt
werden , daß sie die ungeheure Vielgestaltig¬
keit der weltpolitischen Probleme
cbenlfo in ein enges Schema hineinznpressen
suchen , wie das vor den » Kriege der Fall war .

Sieht inan sogar ab von der Fülle von Reibung » «
flächen und Konfliktsmöalichkeitrn , die die unvoll¬
kommenen Friedensschlüsse von Versailles , Saint
Germain , Trianon und - Tevres in Europa selbst
hinterlassen haben , so kommt man bei der Be -

irachtung der fetzigen Weltlage nin die Erkenntnis
nicht herum , daß wieder — mindestens solange
der extreme Flügel der englischen Bourgeoisie die
Macht in Händen hat — der historische Gegensatz
zwischen England und R »sz l a » d mehr und
uilhr in den Vordergrund der Wcltpolitik tritt .
H. 91. istrailsford (; nl kiivzlich in einem sehr
aufschlußreiche » Artikel anSeinandcvgescht , wir
dieser Gegensatz , der eng verbunden Ist mit der
Erhaltung der englischen Kolonialmacht in Asien ,
dir britische Politik mehr und mehr „ zum Schützer
und -Helfer jeder Reaktion in Europa " macht .
Diese Tatsache zeigt uns dir rngc Verbundenheit
der Politischen Probleme des europäischen Kon¬
tinents , bei denen England ncbei « Frankreich den
Ausschlag gibt , mit jener grvszeir welthistorischen
Auscinandersttzung zwischen dem englischen Kapi -
lalisinus und do » » in ihre Befreiung ringenden
asiatische » Kolonialvölker », dir dir Grundlage des
britischen Reiches zu erschüttern droht . Daß diese
Ansclnandersrynng sich unter der Hülle des
englisch russischru Machtkampfes abspielt , ändert
an der Tatsache selbst nichts . Anderseits kst der
Hinweis auf diese Auseinandersetzung nur ein
Beispiel dafür , daß die Zeit der großen imperia¬
listischen Machtkämpfe noch keinestvegs vorbei Ist,
wofür übrigens die Ergebnislosigkeit aller bis ,
hrrigen Abrüslnngsbestrebungen und die Fort ,
dauer militärischer Biindnisse und Koalitionen
den schlagendsten Beweis liefern .

*

Plan braucht keinrsivrgs in koiniuunistische
Hysterie zu verfallen und jeden Tag , im Auftrag
des Kreml , den Ausbruch eines Krieges zu pro -
phezcicu , und kann doch die nüchterne Erkenntnis
bcivahreu , daß die internationale Politik eine un¬
geheure Fülle vou Gcfahrcngnellrn in sich birgt ,
die das Proletariat zur höchsten Wachsamkeit anf -
ruseU . Man darf die Worte von Generalen über
die Aussichten von Krieg und Frieden nicht aus
dir Goldwage legen , aber es gibt immerhin zu
d- eukru , lveun M a r s ch a I l F o ch kürzlich im
Äeekly DiSp. iich erklärt Hal, nach seiner ließet »
zeuguUg werde bInneu fünfzehn oder
zwa n zig Iahrcn ei u ttc « cr Welt¬

krieg ausbrechrn , der nicht lokalisiert werden

Unter Seipels Skribenten ist einer , dem die

Mission zuteil ward , jene Unwahrheiten , die man
in Oesterreich ihrer Grobkrotzlgkeit Wege » nur
belachen könnte , im Ausland anzubringen . Al »
c >v. - K o r r c s p o n d c » t der „ Deutschen
Press c " hat dieser Jcsnitenschülcr schon von sich
reden gemacht . Während der Wiener Juli - Ercig -
nisse hat er die „Deutsche Presse " mit Greiiel «

marchen versorg ! und nun beliefert er sic »rit ab¬

gründigen politischen Weisheiten , die er in Wien

allerdings anch der berühmten Frau Blaschke
nicht ungestraft erzählen dürste .

„ Drei Niederlagen " habe die österreichische
Sozialdemokratie tut Juli erlitten — ein Einfall ,
ans den der Reichcnbcrgcr „ Vorwort S" bis¬
her nicht gekommen ist, den er aber von seinem
Briiderblatt ohne Zweifel übernehmen wird . Die
e r st c Niederlage fei die „ m o r a l i s ch e " gewe¬
sen. Sic bestand darin , daß die Sozialdemo¬
kratie in den beiden kritischen Tagen keine Rolle

gespielt habe , der Kampf habe nnr zwischen den

Bolschewiken und den Christlichsozialen stattgc -
fnndcn . Es sei der Partei und dem Schutzbund
nicht gelungen , die Loschaktion zu fördern . Um
bei der Kapiteleinteilung des Seipel - Schreibers
zu bleiben — die Pfaffen lieben cö, Zeitungs¬
artikel wie Predigten zu stilisieren — sei als
Erwiderung auf die erste Lüge festgestellt :

Ter Schutzbund ivar mit einem Löschtvagen
bereits bis zum brennenden Jnstizpalast vorge¬
drungen , als die Seipel Polizei ihre Dum - Dum -
Salvcn in die tvehrlosc Menge abgab . Daß cs in
Oesterreich keine kommunistische Bewegung gebe ,
sondern die Sozialdemokratie selbst die Kommu¬
nisten mit umfaste , behauptet der klerikale Schrei¬
ber selbst einige Zeilen weiter . Also hat die christ -
lichsozialc Partei , wenn sic nnr mit den Bolsche¬
wiken kämpfte , doch mit den Sozialdemokraten
gekämpft . Die Generalstrcik - Ordre wurde aus¬
nahmslos befolgt und die Pfaffcnpresse mußte
Ihre Grenelberichte in einer kleinen Winkel¬
druckerei in Tullin Herstellen , so geschlossen war
der Streik — den die moralisch vernichieie Sozial¬
demokratie anSgerufen hatte . An diesen kritischen
Tagen , in denen die Sozialdemokratie „ ausgc -
schaltct " ivar , hat Seitz die G e m c i n d e w a ch e
errichtet , die den Christlichsozialen wichtig genug
erscheint , die B o t s cb a f t c r k o n f c r e n z auf
sie zu Hetzen ! Und schließlich schreibt der cw .

köime „ Fast alle Länder " , erklärt er weitet ,
„ worden daran teilnehnieit , und zu de » Kämpfern
tverden nicht nur dir Männer , sondern anch die
Fmuen und Kinder jedes Volkes gehören . " Die
Schlachten zu Lande und zu Wasser würde » er¬
gänzt tverden durch Sihlachten der Luftflotten der
verschiedenen Länder . Die Erfindung neuer
Kampfmittel werde auch nicht eine rasche Beendi -
gung des Kriegs oder ein Ucbergewicht eines be -
stintnUen Landes zur Folge haben , denn in alleir
Ländern halte die Erfindung von Älbwehrtttitteln
mit der Erfindung neuer Kricgsmittrl gieichen
Schritt .

Es wird eine Lust sein zu leben , wenn di «
Prophezeiungen des französischen Marschalls anch
nur teilweise in . Erfüllung gehen . Daß sie völlig
unbegründet sind , wird allch er nicht iricht zu be¬
haupten wagen , der den friedlichen Tendenzen im

Kapitalisnms eine übertriebene Bedeutung bct -

»litzt oder gar der Ansicht ist, daß der Völker¬
bund i n sie i n e r h e u t i g e n Form in der

Lage sei, jeden Krieg in Zukunft zu verhindern .
Es wärt selbstverständlich die größte Torheit , den

cnornren Fortschritt zu verkennen , der durch die

Schaffung des Völkerbundes als einer Überstaat -

( oh, Weh! wäre besser ) Schmock selbst noch , di « Ge¬

währ eines Zerfalles der Sozialdemokratie habe be¬

standen. Da sie die Gefahr üdcrivand, ist sie also

moralisch bankrott ?
Die zweite Lüge ist die nicht mehr neue , daß

in den Ländern der V e r k c h r S st r c i k „ z u -

s a m m e n g e b r o ch c n " sei, weil die Heim¬
wehren in wenigen Tatzen den Betrieb voll her «
gestellt hätten . Wahr ist, daß in Tirol , dem

einzigen Lande , wo die Hcinuvehr versuchte , die

Bahnen in Besitz zu nehmen , der Streik 12

Stunden länger dauerte als im übrige »
Oesterreich , weil kein Eisenbahner eher fuhr , als

bis die Hetmivehr - Hiasl ' n sich von den Bahn¬

höfen verzogen hatten ! Wahr ist, daß die Partei
un Gefühle ihrer Verantwortung , nm einen Bür¬

gerkrieg zu vermeiden , den der Blutprälat sa gern

entfesselt hätte , den Streik abbrach . Daß nun

Seipel dis Intervention Mussolinis gegen die

Gcmeindcwachc anstrcben muß und sie nicht billi¬

ger gegen den BerkchrSstrcik haben konnte , soll
eine Niederlage der Sozialdemokraten sein .

Die dritte Niederlage aber sei die der

„Politik des doppelten Gesichtes ! " Was das ist ?
Angeblich will ein Teil der Sozialdemokraten in

die Regierung , ein Teil will die Revolution , die

Politik beider sei gescheitert . Diesen hahnc -
b ü ch e n e n U n s i n «setzt der Seipel Lakai den

Lesern der „Deutschen Presse " vor , die allerdings
starken Tabak gewöhnt sind.

Wie es mit den „ Niederlagen " der

Sozialdemokratie bestellt ist , beweisen nicht nur
die Massenbeitrittc zur Partei , nicht
nnr die Hunderte von Briefen , in denen

Indifferente der „Arbeiter - Zeitung " gegenüber
ihrer G e s i n n u n g s ä n d e r n n g Ausdruck

geben nnd die christliche Blntherrschaft verdam¬

men , das zeiht vor allein der Austritt tau¬

sender Wiener aiiü der Kirche Sei¬

pels . Eine elementare Los von Nom - De -

wcgnng ist entstanden , in Masse » fliehen die
Leute aus de . m Lager des Blutpriesters und gehen
zu den Freidenkern und Altkatholiken über . Davon

weiß Herr cw . nichts zu erzähle », das verschweigt
er den Schäflcin Mayr - HartingS . Wir werden
den Christlichsozialcn aber zur Zeit mit Zah¬
len a » f w a r t c n, über denen sie die „Nieder¬
lagen " der Sozialdemokraten bald vergesse «
werden !

lichen Organisation ebenso wie durch den Abschluß
von Schicdgevichtsverträgen «sw. auf dem Gebiete
der internationalen Politik erzielt worden ist .
Aber das alles sind mir Ansätze , erste Schritte
auf dem Wege internationaler Friedenspolitik und

überstaatlicher Organisation , wie sie seit jeher von
der Sozialdemokratie verlangt worden sind . Aber

diese Ailsätze werden mir weiter entwickelt werden

können , wen » hinter ihnen das stürmische Drän¬

gen der BollSiiiasscn unter der Führung der Ar -

beiterparteien , und wenn neben dem Völkerbund ,
in den Sozialisten als vorivärtstreibcude Kraft
wirken , eine starke , aktive sozialistische
Arbeiter - Internationale stehen wird .
Die tragisck )« Jlliksion aus der Vorkriegszeit ist
erledigt , wonach es geiiügte , daß sich die Interna -
tiottabe in einem feierlichen Beschluß gegen den

Krieg aussprach und die Parteien zum Kcmtpfe
gegen den Krieg verpflichtete . Jetzt dürfte es Ge¬

nreingut aller Sozialisten geworden sein , daß e »

nicht nur darauf airkommt , gegen den Kriegs zu
protestieren »ind den Anttkriegsgeist in allen Mas¬
se» wachzuhasten, sondern daß es noch wichtiger
ist , den Krieg zu verhindern und alle aus ihn
hinzielenden Bestrebungen zu beseitigen , indem

„ Fran Giselas Ehe .
Roman von Carl Otto Älndecke ) : .

Aber alles Denken erlosch in dieser Dunkel¬
heit des kleinen Raumes , der ihn umschloß . Furcht
und Unerklärliche Angst kroch ans dem Finstern
zu dem einsamen Menschen hin , der , die Hände
vor das Gesicht geschlagen, i » dumpsen Vorsich -
brüten saß. und ein Gefühl regle sich in ihm , das
er sich nicht zu erklären vermochte . Es ist nicht
Erkenittnis , daß dieses Dasein jeten Wert ver¬
loren hatte — es war nicht die Niedergeschlagen¬
heit diese« Tage « allein — ein Ahnen war cS eher
— ein Gefühl , da « Ihn nicht trog , daß heute
irgend etwas In seinem Leben Zn Ende gegangen
sei, — Das Ahnen eines Ereignisses , das dies
alles zerstören würde , was ihn bisher ausgefüllt ,
und sein Leben bedeutet hätte . —

„ Ich bin überreizt , meine Nerven ver¬

sagen . . . ! " suchte er sich selbst zu beruhigen . Aber
da » Gefilhl hastete nnd beschästigtc ihn . Er über -

raschle sich, wie er plötzlich ungeduldig in , Zimmer
am und ab ging , in dem Wunsche, dies Ereignis
möge jetzt eintreten , um der Ungewißheit ein
Ende z>t setze ». —

Das kurz abbrechende , wie gestörte Hupen
eine « Automobils , das ausdringlich durch
die Still « der Nacht zu ihm hcrdrang , lenkte seine
Gedanken ab . Gisela » Abwesenheit kam ihm wie .
der zum Bewußtsein zurück — er eilte m das

Rebengelaß , daß Feuerzeug zu siichen . Er war

beruhigter , als da »»« da « Hlaslicht wieder seine
eintönige Melodie sunlmte , ja , es schien ihm , al »
feWtt mit dem Licht , anch die übrigen Geräusche
de » Hauses wieder erwacht . Schritte auf der
Treppe Menschenstiminen in den Wohiningen
über ihm , irgendwo spiriie jemand falsch auf
einem verstimmten Klavier de » letzte » Schlagcr
der Saison , und eine keifende Frauenstimme

gröhlte unentwegt : „ Was Machst du mit dem
Knie , lieber Hans . . . ! "

- Hanns Brunner ging zum Fenster . — Da »
Gröhlen befreite ihn von seinem Denken . Es be¬
ruhigte ihn seltsam . — •

Und so war auch Zorn und Ungeduld aus
seinem Gesicht verschwunden , als in diesem
Augenblick Gisela mit einem müden Lächeln die
Türe öffnete, und mit einem Frendenrnf auf ibn
zneilte und ihre Arme nm ihn schlang . „Gisela ! ",
sagte -Haii' iS Brunner innig , — nm gleich dar -
auf , ein tvcnig kühl fast nnd sofort wieder er¬
nüchtert sich ans ihrer Umarmung befreite , als er
sah, daß Elena Andel Gisela begleitet hatte nnd
nun mit einem seltsam aufreizenden , hämischen
Lächeln in die Stube trat .

Verärgert , aber immer noch ruhig , wandte
er sich ab , und tchalt sich töricht , als plötzlich wie¬
der das Gefühl in Ihm ivar , das ihn warnen
wollte , vor der Katastrophe , di « seiner wartete —

Als Gisela in der Wohnung Ihrer Schn >ester
ans der tiefen Ohnmacht restloser Erischöpfnng
erwachte , sah sic einen Menschen Über sich ge¬
beugt , dessen glattrasiertes , schmales Gesicht mit
- dem Ausdruck der Verliebtheit und Sinnlichkeit ,
sie irgendwauu , irgendwo schon einmal gesehen Zu
haben glaubte , ohne sich der näheren Umstände
erinnern zu können . Sie hörte auch , wie der
Fremde zärtliche Worte zu ihr sprach, — wohl
um sie zu beruhigen , — fühlte auch eine kalte , un¬

angenehme . Hand, die kosend über ihre Schläfen
und Haare strich, um erschrocken zurückznfiihren ,
>vic sie mit einer — ihr schien es — übermensch-
lichen Anstrengung die Augen öffnet «. Aber im¬
mer noch ivie betäubt , blieb sie regunaslos liegen,
und versuchte sich ihre Umgebung zu erklären .
Wie ein Schatten stand der Fremde an ihrer
Seite . — Das Denken war so schwer der
Kopf schmerzte wie von tausend seinen Nadel¬

stichen .
Als Elena Andet ins Zimmer trat , von der

Zofe gefolgt , die Wasser und Zitrone auf einem

Tablett trug , war Gisela wieder bei klarem

Denken , und die alte Unruhe , dir sie hierher ge¬
trieben , hatte sie erneut ersaßt .

„ Wo ist Hanns , — ist Hanns nicht hier " ,
flüsterte sie matt , als sie die eintretendc Schwester
gewahrte .

EleNa Andet schüttelte den Kopf mit einem
bedeutenden Blick z»i dem Freniden hin , der ans

Fenster getreten tvar , so daß Gisela sein Gesicht
ilicht erkcuilcit konnte . Jetzt erst bemerkte sie, daß
die LatUpe unter dem großcit seidenen Schirm
schon angeschaltet war und ihr helles Licht ver¬
breitete . Staunend lief ihr Blick über die Einpich ,
tung des Raumes , und mit einer , milden

Traurigkeit erinnerte sie sich der Armseligkeit , die

ihrer zuhause erwartete . Unbewußt hatte sie das
Glas , das ihr die Zofe gereicht halte , sinken las¬
sen. Niedergeschlagen , bedrückt von dem Luxus ,
der sie pkötzlich umgab , saß sie still in den Seffet
gelehnt . —

Elena Andet hatte sich neben der Schwester
itivdevgelassen und hielt ihre Hand . Ans einen
Wink von ihr hatte der Fremde seinen Platz am
Fenster verlassen , imd saß nun , die Beine über «
geschlagen, eine stark duftende Zigarette zwischen
den kurze». , aber gepflegten Fingern , der Schwe¬
ster gegenüber .

„Gisela ", begann Elena mit einer widerlich
zärtlichen Stimme , „ich freite mich, daß D» l doch
meiner Einladung gefolgt bist . Seit Stunden war¬
ten wir auf Dich. Schon lange habe ich dich an
Herm Dr . Bernstein vertveisen wollen , wegen —

Hanns — weißt du . Aber bei deiner schroffen Art
in allem , was deiiien Mann anbelangt , — du

versiebst mich . . . "
Gisela antwortete nicht .
„Hörst du mir nicht zu ?" fragte Elena er¬

bost .
„ Doch — doch —I " Und doch hörte Gisela

kaum niehic. als den Klang der Worte . Ihre Ge¬
danken waren bei Hanns , der nicht nach Hause
gekoininen Ivar , — trotzdem er doch wußte , daß

man in den Staaten selbst eine Machtposition nach
der andern zu erobern sucht .

Was die sjo ^ialisti sche n Parteien
im Falle eines Krieges zu tun haben , ist in der
Resolution des Hamburger Kongresses (1923) g«.
sagt , in der cs heiht , erstes Erfordernis des Kam¬
pfe« sei es , „ daß die Arüeitcwparteien aller Länder
jede Unterstützung eines imperialistischen Krieges
ablchnen , « md das ihre parlamentarisch . Vertreter
die Zustimmung zu den imperialistischen Zwecken
dienenden Militär - und Kriegskrctditen verivel -

gern " . Aber über diesen Entschluß hinaus , der als
klare und unziveideutige Richtlinie für die Zu-
kiliist zu gelten hat , bedeutet es einen Schritt vor .
wärts in der Geschichte der Arbeiterbewegung , daß
wir , wie H i l f e r d>i ng auf dem Kieler Partei¬
tag gesagt hat , nicht zu warten haben , bis der

Krieg auSbricht , sondern eine Politik füh¬
ren m ü s s e n, d i e den Krieg unmög¬
lich macht . Das bedeutet , praktisch gesprochen,
di « Ausuutzuug aller poetischen Möglichkeiten , die
die Arbeit anch im heutigen urwolllv . arnenen
Völkerbund bietet . Das bedeutet ferner die Er¬

oberung innerpolitischer Machpositionen , di « eine

stärkere Einwirkung ans die Gestaltung der äuße¬
ren Politik gestatten . DaS bedeutet schließlich und

endlich Kampf gegen Militarismus
undNationaliSmnS imeigenen Lan¬

de , geistige Ausrüstung der Masten für den sozi¬
alistischen Friedenskampf . Klarheit tut gerade
auf diesem Gebiete besonders not .

Ans dein schwankenden Grunde der intcnia -
tionalcn Politik, die täglich neue gewaltige Pro -
bleme zeingt , kann eines nur die Sicherheit für
eine bessere Znknnft bieten : Da « ist der feste Zu-
samnrenschlnß der Arbeiter aller Länder ans dem
Boden eines durch kein « Illusionen getmbten
Kampfes um die Eroberung d « rpoli -
t i s ch c ii Macht .

A. Stein , Berlin .

Inland .
Ein Wirtschaftsplan für die Tschechoslowakei.

Jni Finonzministevinm wird , wie die , ^Lidove No .

viny " berichten , ein Gesetzentwurf über einen

Wirtschaftsplan vorbereitet , wie ihn Fiuanznnni -
ster Dr . Engliö bereits mehreremale erivähnl hat.
Ein ähnlicher WirtschastSplan wurde seinerzeit in

Deutschland im Jahre 1928 , allerdings im Z».
sammeiihang mit dem DaweSplan , auSgcarbeilet .
Der tschechoslowakische WirtschastSplan soll unter

anderem Grundsätze für das Wirtschaften im

Staate , in den Ländern , in Bezirken und Ge¬

meinden festlege », die Art der Kreditaufnahme
regeln , usw . Der Gesetzentwurf wird allen Mini¬

sterien vorgelegt werden , so daß die Derhandlun -

gen darüber längere Zeit in Anspruch nehmen
tverden . Das Abgeordnetenhaus wird sich angeb¬
lich im nächsten Frühjahr mit diesem Gesetzent¬
wurf befasse».

Präludien zu den Gemeindewahlen . Der Rat

der Fafeisten Mährens hat sich gegen das

selbständige Auftretetr der Fascisten bei den kom¬

menden Wahlen ausgesprochen , da ein Wähler¬

folg keinesfalls zu gewärtigen sei, wohl aber durch
die vorauSzusehende Niederlage der Bestand der

fascistischen Gemeinschaft ernstlich gefährdet wer¬

den könnte . Dagegen hat die Partei Stki -

brnyS beschlosten , sich an den Gemeindewahle »
zu beteiligen . In Prag soll Sttibrny die Liste

> führe ».

sie auf ihn gewartet , warum tvar er nicht gekom»
men ?

„ Hanns nicht hier ? Er ist heute morgen fort
u » d bis jetzt nicht nach Haufe gekommen . . . ! "
unterbrach sie die Schwester heftig , die weiter¬

sprechen wollte .

„ Hanns , dein Mann ist krank ! " sagte sie
wütend tlbcr die Unterbrechung . „Fühlst on dar

nicht ? Bist dn blind ? Siehst v » nicht seine Bc -

wcgNngen , hörst dit nicht seine unverständigen
Worte , — die jedem Kinde verraten , was dn

nicht bemerkst , — oder nicht bemerken willst ?
Warum bleibt er fort , den ganzen Tag ? Hat er
eine Geliebte ? Weißt dn nicht, was du dir und
deinem Kinde schnldig bist ? Wollt ihr alle drei
untergehen ? Dein Mann ist krank ! "

„ Krank ? " In maßlosem Staunen hatte sich
Gisela anfgerichtet . Wie Hammerschläge hatten
sie die Worte der Schwester getroffen . „ Hanns —

ist — krank —? "

Elena lachte laut und häßlich auf . Auch auf
dein Gesicht des fremden Besuchers stand ein

überlegend , fast spöttisches Lächeln .
„ Erkauben Sie , gnädige Fran, " wandte er

sich mit einem überailS verbindlichen Lächeln au

Gisela , » aß ich einige Fragen an Sie stelle. Sic
dürfen mir , als Psychiater der Hiesigei» Nerven -
hcllanstalt — ich bin allerdings in der Frauenab¬
teilung — nkcht böse sein , wenn ich au Ihrem
Schicksal Jutercstc nehme , icnd Sie » lM einige
Aufklärungen bitte , die — vielleicht fiir Sie , gnä-
dige Frau , vielleicht peinlich sind . .

„Welches Recht haben Sie zn diesen Fragen -

Ich habe Sie nicht nin Ihren Rat gebetenl " er - >

widerte Gisela schroff. Aber der Arzt lächelte nnr .
„ Es handelt sich um Ihr Wohl , gnädige Frau ,
und NNt das Wohl Ihres Gatteil In erster Li-
nie ! " sagte er mit einer Bestimmtheit , vor der
Giselas Abwehr nicht bestand .

(Fortsetzung folgt. - y
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„ . . mnn hat da » Schwert euch
cntwiindcit !

So sorgt , daß die Faust Kraft
behält ,

ein Schwert zu führen !
Lr . Ütcracr .

»eiulrul der Touikdc » Tiirneriqasi
zur Hermanudtelerj

« aS »ft etr « v » st
aner nationalen Sport und

WryrverSttnd » J

Weyre dL « H, Oenolkvr
Opfer rinM9ttbai » 9 < ! titOC0
pu tvrr & en !

Werve SkttAlied
im Arvetter - Lurn - und

Sportverein r

Lelesramme .
9er Internationale Gewerkschafts¬

kongreß in Paris .

Paris , 2. August . (Eigenbericht . ) In der

heutigen Bormittagssitzung des Internationalen
Pewerischaftskongresses wurde zunächst eine Man -

dattprülunaskommiss' on gewählt . Der inter¬

nationale Sekretär S a s s e n b a ch erläuterte

kurz den schriftliche » Rechenschaftsbericht und

wie « daraus hin , daß sich in den letzten drei Jah¬
re « die Kräfte drS I . <8. B. stabilisiert hätten .
Notwendig sei eine hosfentlich bald einlrelende

LuswärtSbewegung , sür die gewisse Anzeichen
vorhanden sind . Caballero ( Spanien ) kri¬

tisiert da » rigeninächtige Vorgehe » des Seite *

lär « Brown anläßlich der Entsendung einer De -

luation nach Mexiko . Lindberg ( Schweden )
nimmt dagegen Broton in Schutz und behauptet ,
daß an vielen Unzukömmlichkeiten im I . 18. B.

die Rivalität zwischen den Sekretären Brown und

Oudegrest Schuld sei. ( 8 r a ß m a n it ( Deutsch¬
land) führt au » der I . <8. B. möge mehr al »

bisher die Sozialpolitik in den einzelnen Län¬

der » verfolgen und sdrdern und insbesondere mit

aller Kraft sür die Ratifizierung des Washingto¬
ner Achfitundenabkommen « wirken . Ter Bund

«äffe sich auch mehr mit wirtschaftlichen
Fragen befasse « und möge die Politischen
Probleme der Sozialistischen Arbet »

terinternationale überlassen .

In der Führung sei unbedingte
Einigkeit nötig , die Unstimmig¬
keiten im Sekretariat tragen nur

dazu bei , die Kraft de « I . <8. B. zu
lahmen . Persönlichkeiten , die sich
nicht ei « fügen wollen , müssen
entfernt werden .

Am Nachmittage käm e » zu etner unerquick¬
lichen Auseinandersetzung zwischen Brown und

O n d e g e e st, dem von dem ersteren vorgewor -
sen wurde , gegen die Russe » persönlich vorein¬

genommen zu sein .

Pari «. 2. August . <Tsch. P. - B. ) Der zweite
lag de « Kongresse « der GewerkschastSintcrnatio -
nalc war mit der Diskussion über d . n GcschäktS -
berichl cmügesüllt . Der Bericht konstatiert , daß
die Tätigkeit der Internationale in den verflos -
scucn drei Jahre » keinen großen Fortschritt der

sozialen und wirtschaftlichen Stellung der Ar -

beilerklosie bedeutet . Eine Reihe europäischer
Länder befindet sich im Zustande einer W l r t -

schaftsdeprcssion und eine Armee von
Arbeitern scheint zur Arbeitslosigkeit
vmirieilt zu sein . Tie tvachscnde Nationali¬

sierung ist für die Gegenwart der Grund der

Existenzunsicherheit . Tie Zahl der Mitglieder
der Gctvcrkschastoiutcrnationale ging von

16,530 . 000 im Jahre 1923 auf 13,500 . 000 im

, ) ahre 1920 zurück , woran besonders Deutschland
dctciligt ist . Was da « Verhältnis zur k o m -

m u u i st i s ch e n Gewcrkschaftsbetvcgung be «

trifft , konstatiert der Bericht , daß zwischen den

beiden Gcwcrkschaftsvrganisaiioncn zahlreiche
schreiben gewechselt tvurdeu . daß jedoch der

Standpunkt der koiumunistischen Gewerkschafts¬
bewegung jede Annäherung nninöglich machte .

Zahlreiche Redner , die in der Bor - und Nach »
mittagssitmug den Geschäftsbericht kommentierten ,
benützten die Gelegenheit zu wiederholten Bor¬

würfen gegen den Vorsitzenden , den englischen
Telegierle » Pnrccll wegen seiner gestrigen
„bolschcwisicrenden " Kundgebung . Der belgische
Telegierte Mertens kniipfte au die Beschwerde an ,
daß im Präsidium der Gewerkschaftsinternationale
kitte Einheit bestehe nnd erklärte , daß einige Mit¬

glieder des Präsidium « eine Politik verfolgten ,
die da « Prestige der GcwerkschaftSinternationalc
kompromittiere . Der englische Telegierte Brown ,
Sekretär de « Präsidium « der Internationale , gab
i » Besprechung der Richtlinie » der Gewerkschafts¬
bewegung zu , daß die Amsterdamer Gewerkschaft »-

Aus einem Scheiterhuusen .
Bon Heinrich Mann .

Diesen Artikel , den insbesondere die

Richter lesen sollte », veröffentlicht der

beriihiiilc Schriftsteller Iin Berliner „ Tage .
B u ch«.

Ma « sagen z » dem Brand des Wiener

Juftizpalastcs die Jllristc . il ? Einige RechtSge-
lehrte Wiens sind vielleicht stutzig geworden , aber
ihre Fachgenosicn in andern Städten und Län¬
dern , auch dentschen ? Welche Schlüsse ziehen sie ?
Daß mau In Wien hätte ausgiebiger schießen sol¬
len? Tann wäre es zn dem Tatbestand der

Brandlegung nicht erst gekommen ? . . . Gewiß
nicht. Nirgend « kann e « da » u komiuen , nur gerade
in Wie». Aber lvaa beweist d' e«, wenn die Hin »
dernisse ausschließlich lechnischer , also überwind -
lorer Art sind ? Anderswo hat der Staat mehr
Machtmittel, das Volk muß wehr hinnehmen , es
ist gebändigt. Fragt sich nur . >vie viele andre
Justiz pa l ä st e in der Einbildung
u » d i n d c >i W ü » s ch e n von Millionen
mitgebrannt haben , al « in Wien einer
brannte — und wie viele , tvenn es zu machen
wäre, wirklich brennen würden .

Warum da « ? Warum überhaupt der Justiz -
Palast? Ten Juristen , nicht mir Oesterreichs ,
muß doch austallen , tuß von allen öffentlichen
Gebäuden, die zur Wahl standen , gerade das ihre
getrosten wurde . Augenscheinlich war cs das ver -
haßteste . Früher hatte e « so heftige Gefühle nie
sengt. Hier äußerl sich mit höchster Sichtbarkeit

internationale zu sehr im Schlepptau des Völ¬
kerbundes sei und ist der Ansicht , daß sie sich
ihr eigenes Wirtschaftsprvgramm ausstellen müsse .
Die bei der englischen Delegation durch die
Proteste gegen Pnrccllü Kundgebung hervor¬
gerufene Mißstimmung kam auch bei der Rede
dcü Sekretär « der Tradcuiiivn Citrin zum
Ausdruck , der Jouhaux den Vorwurf machte , daß
er sich vor seinem Proteste mit den Kollegen im
Präsidium hätte in « Einvernehmen setzen sollen .
Die Debatte wird morgen fortgesetzt .

Maffenaussperrung in Budapest .
Budapest , 2. August . ( MDI . ) Die Montag

erfolgte Aussperrung von - 1500 Arbeitern bet
der Vereinigten Glühlampen - und Eleklriziläts -
A. - G. dauern an . - Heute haben 7000 Arbeiter der
Csepelcr Eisenfabriken um eine 20proze »tige
Lohnerhöhung angesucht , die von der Fabrikslei¬
tung kaum bewilligt werden dürfte . Tie Müh¬
lenarbeiter und Bäckergchilsen verlangen eine
30 « bis - lOprozentigc Lohnerhöhung und drohen
mit dem Ausstand .

Bor der Sprengung der Marineab -
rustungskonferenz .

Pari », 2. August . ( Tsch. P . B. ) Wie der
Genfer Korrespondent der Chicago Tribüne « mel¬
det , soll der Vorsitzende der a m e r i k a n i s ch e n
Delegation der Drcimächtc - Sccabriistnngskonfc -
rcnz gestern unmittelbar au « Washington die Wei¬
sung erhalten haben , sich von dieser . Konferenz
unverzüglich z u r ü ck z u ; i e h e n.

t8e »f , l . ' Augusi. ( STA . ) Die Vollsitzung der
Marinckonferenz » die am Montag hätte stattfin¬
den sollen , ist nun endgültig auf Donnerstag
15 Uhr angcsctzt worden . In der Lage scheint
sich nichts geändert zu haben . Die aus Washington
erhaltenen Instruktionen bestätigen oder , wie r «
scheint , verstärken sogar den Standpunkt
der amerikanischen Delegation . Tic

britische Delegation verharrt ihrerseits auf der
von ihr eingenommenen Stellung . Tie Versuche
der japanischen Delegation , zu einem Komproniiß
zu gelangen , haben zu keinem Ergebnis geführt .
Wenn nicht im letzten Augenblick ctwaö uner¬

wartetes » eintritt , so Hal man unter diesen Uni -
ständen den bestimmten Eindruck , daß die Voll¬
sitzung Donnerstag die letzte sein werde und daß
man in diesem Augenblick Erklärungen über die
Gründe vorbereitet , aus denen sich die drei Dele¬
gationen , die an der Konferenz tciluchme », in
aller Freundschaft trennen , ohne zu einem

Ergebnis gekommen zu sein , aber mit
dem Vorbehalte , auf die Frage der Marine¬

abrüstung zurückzukonincen .

jene „Vertrauenskrise " , ein offenbar zu mattes
Mort für Dinge , die sich so cuißcrn .

Haben die Juristen — nicht die Richter nur ,
die Mehrzahl aller ihrer Fachgenosicn . haken sie
eigentlich nötig gehabt , es so weit kommen zu
lasten ? Von ganzen Volksmassen , so großen , daß
niemand weiß , wo sie enden , gehaßt zu wer -
d e n, ist doch kein Spaß . Es gibt kaum Beispiele ,
daß es gut geendet hätte . Wer stellt sich leichtfertig
hinaus für Interessen , die eigentlich gar nicht die

seinen sind ? Tie bei weitem meisten Juristen
sind arm , sie leben außerhalb der Gesellschaft der

Reichen oder sind an ihrem Tisch nur geduldet .
Trotzdem begegnen sie nicht allein der Llnflehnupg
der Armen,Hie schon längst keine Hand mehr er¬

heben . nein, »ihren Ansprüchen Ulid selbst ihrer

Sehnsucht, mit einer S ch r o f f h c i t, daß
wahrscheinlich sogar die Reichen sich Wundern .

Alles , was es an Opposition in dieser dctnii -

tig gewordenen Welt noch gibt , soll gleich „ Kom -
mnniömus " sein . Wenn die Organe der Reichen
es behaupten , ein Richter , ein Beamter oder Pro¬
fessor braucht ' cs deshalb noch nicht glauben . Die

Wiener Arbeiter , die den Jnstizpalast anzündeten ,
dachten dabei nicht an Kommunismus . Sie

waren einfach schon zu la ng e g e pe i n i g l

und erbittert worden durch die ewige grundsätz¬
liche Parteinahme des gesamten Justizbclric -
bes gegen sie , sogar , wenn ihre Gegner sie um¬

bringen . Diese Gegner , ob sie sich völkisch oder

anders uenucn , mögen dabei die heldenhaftesten
Vorstellungen haben; im Reich der Tatsachen
sind sic natürlich nichts weiter als Wachposten
vor allzu reich gedeckten Tischen . - Wenn sie etwas

entschuldigt , ist es ihre Unwissenheit , Aber die

Juristen ?

Genf , 2. August . ( STA . ) Tie Japaner haben
ihre Vermittlerrolle noch nicht aufgcgcbcn . In
mehrtägigen Beratungen haben sie den Entwnrs
eine « provisorische » Abkommens ansgcarbcitct ,
den sie am Montag abends der amerikanische »
Delegation vorgelrgt haben . Am Dienstag mor¬
gens begab sich Gibson begleitet von Admiral
Jones zum Ches der japanischen Delegation
Saito . Rach der Unterredung , der Viscount Jshi
beiwohnte , nahm der letztere Fühlung mit
Bridgeman über die Möglichkeit eine « Kompro -
niissco . lieber die Beratungen wird st r i k l e s
Stillschweigen getvahrt . Erst sali « sich im
' Verlaufe diese « Tage « die Möglichkeit eine «
Kompromisse « ergeben würde , könnten die
Japaner ans ihrer Reserve heranagchen . Für den
Augenblick handelt ca sich um Sondiernngen.

Schon wieder ein Todesurteil in
Sowjetrußland .

Moskau , 2. August . ( Taß. ) Ter Oberste Gc
richtshof der Ukraine fällte nach 12tägigcr Ver¬
handlung das Urteil gegen 12 georgische Mensche
ivisten . Ter polnische Spion Pcnkov Potoschnp
wurde zum Tode , ein Angeklagter namens
Llndschaparidse zu 8jähriger Gesängnishast und
7 Angeklagte zu verschiedenen Gefängnisstrafen
verurteilt , während 3 sreigesprochcn wurden .

gollkonflitte in der Pekinger Konzession .
Französische Polizei vertreibt den britischen

Zolleinnehmer .

London , 2. August . ( . Havas. ) Wie die „TinteS "
aus Peking melden , drang gestern französische
Stadtpolizci in die Räumlichkeiten der Zollscktion
der Verkehrsbank , wo sich da « Abgabc - Etnhc »
bungsamt befindet , und vertrieb aus demselben
alle Beamten , darunter auch den britischen ' soll
einnehnier . Die ungesetzliche Abgaben betreffen ,
den Dokumente weisen eine große Zahl auf . Ter
britische Zolleinnehmer wurde in die britische
Konzession nnd die chinesischen Zolleinnehmer aus
chinesisches Gebiet gebracht . Diese Maßnahme ist
nach den Bestimmungen der internationalen Pe¬
kinger Ztadlordnung begründet , nach tvelchcn die

Einhebung von Abgaben in den Konzessionen
untersagt ist.

Das tägliche FlkegerungM .
Paris , 2. August . Gestern abends ereignete

sich bei Bousian ein Flugzeugunglück , wobei fünf
Personen ums Leben kamen , und zwar der Pilot ,
drei Flugzeugmechaniker lind die Ehefrau d. ' S

einen von ihnen .

Die Juristen nlüsien doch scheu , daß in der
Gesellschaft, wie sic jetzt abläust , etwas nicht
stimmt . Für soviel Armut tat sich der Reichtnnt
etwas zu großartig ; für soviel Arbeitslosigkeit
handeln die herrschenden Parteien etwas zu
arbeiterfeindlich ; für so große besitzlose Bolksmas -
sen wirkt alles , was geschiehst zu tvenig volks¬
tümlich . Zweifellos läßt sich jeder Zustand auf-
rechterhalten , wenn mau imnier den eine » Teil
' der Besitzlosen gegen den andern anssplielt —

aber doch nur eine Zeitlang . Juristen sollten im¬
merhin wissen , daß auch die soziale Reaktion tvic
jede andere ihre Zeit hast Eines Tages ist sie vcr -

braucht .
Dann kommt nicht der KommunisniuS , der

könnte höchstens zu einer Stunde geworden und
da sein , wenn schon niemand mehr von Ihm
spräche . Für Westeuropa ist er nur cpn vorläu¬
figes Kennwort gründlicher Unzufriedenheit .
Ater dann beginnt ein Zeitalter der Umkehr und
der Reformen . Tas erwartet nnS so sicher , wie

heute der Mißbrauch ungerechter Vorteile

herrscht. Haben die Juristen ein begründetes Jn -
tcresie . den Anschein zu crtvccken , als seien sic die

zuverläsiigsten Freunde sämtlicher Mißbrauche ?
Wenn sie wenigstens auch selbst d' e Vorteile hät¬
ten ! Aber nur den Haß einzukasiieren bei sonst
leeren IKassen ? Sie machen wirklich den Ein¬
druck Hineingefallener . Gehen durch dick uud dünn
mit Nütznießeru , zu denen sie selbst nicht gehören .
Aber zuletzt werden sie bezahlen müssen , haupt¬
sächlich sie.

Die noch rauchenden Trümmex eine »
HuuseS, das ihres war , warnen sie.

Tases - REeiten .
Um den gtttkerprels .

Der Zucker in der Tschechoslowakei um 7V Kronen

teuerer al « aus dem Weltmarkt .

Das Zuckerkartell hält , wie die „ Lidove Ro -

viitt ) " berichten , Mittwoch eine Sitzung ab , in der

über die Liberlerung des Zuckers für die nächste
Brrbrauchsperiodc entschieden werden wird . Der

Zucker wird für die restlichen zwei Monate der

heurigen Kampagne — August und September —

freigegebcn werden , es wird also der ganze Rest
des ZuckerkoutingentS , das sind 16 Prozent de »

Jahreskvnsnms , zur Freigabe gelangen . Die

Znckerindnstriellen wollen , wie cs scheint , im Hin¬
blick auf die fallenden Preise des Zuckers auf denc
Weltmarkt auf diese Weise einem eventuellen An¬

trag auf Verbilligung de « Zuckers zuvorkommen.
Der Zuckerpreis ist nämlich im Inland im Ver¬
gleich mit dem Zuckerproi » auf dem Weltncarkt
ungewöhnlich hock) . Für August wird Kristall¬
zucker in den letzten Tagen für 250 Lö franko
Lnndcnburg anaebolcn , >vaS den Transport nach
Lundenburg abgerechnet franko mittelmährisch«
Raffinerie etwa 237 K ousmacht . Rechnen wir
die Steuer von 209 K hinzu , müßte der Zucker¬
preis Ix' i uns 146 K franko Raffinerie betragen .
In Wirklichkeit aber kostet der Zucker für den Iw -
landskousum 516 Kronen , er wird also um 70 X
teurer verkauft , als er ausgeführt wird . Da « ist
rin Preisttiilerschied , der unerträglich ist. Die
Zuckerinditstriellc » sind seinerzeit , als die Zucker¬
preise auf dem Weltmarkt stiegen , mit dem Preis
de » Zuckers im Inland hinaufgcgongen , sie müß¬
ten also auch jetzt , da der Preis des Zuckers auf
dem Weltmarkt fällt , mit den Inlandspreisen
hcrun ' erarhen . Taß einzelne Zuckcrfabrikanten
viele Millionen durch Zuckcrspekulationen einge -
büßt labe » , Ist kein Grund mit der Herabsetzung
der Znckerpreisc zurückzuhallen , denn die zucker¬
konsumierende Bevölkerung ist nicht dazu da, die
Verluste der Zuckcrbarone an den Börsen zu
decken . Von der Regierung de « Bürgerblock » ist
natürlich nicht zu erwarten , daß sie sich um diese
Tinge interessiert.

Gesetz und Srdnung .
. . . Resoriilvcrbaud der Hausbe¬

sitzer erlaß , einen Ausruf in dem die
Schaffung einer Bürgergardc zum
Schutze des Gesches und der - Ord -
n u n g verlangt wird .

( » Prager Tagblatt " , Bericht au « Wien . )

Ich : „Verzeihung, wenn ich störe . Mein
Raine ist Igel . Habe ich das Vergnügeit mit dem
- Herrn Hausbesitzer zu sprechen ?"

Hausbesitzer : , ^ Jawohl , der bin ich . Was
verschafft mir die Ehre ? "

Ich : „- Henle morgen hab « ich Ihren Aufruf
gelesen . Sie verstehen , mein -Herr, den ' Ausruf zur
Bildung einer Bürgergardc zunr Schutz von
Gesetz und Ordnnn g. "

Hausbesitzer : „ Wollen 2 ' vielleicht a eintre «
len ? A jeder anständige Mensch is uns will¬
kommen ! "

Ich : „ Eben , das dacht ' ich nur und deshalb
kam ich zu Ihnen uni mit Ihnen darüber zu spre¬
chen . Mir sind die Ereignisse der letzten Tage
zur Genüge bekannt . Sie sagen , sic schützen das
Gesetz . Wenn jemand einen Arbeiter ermordet
und dieser Jemand wird freigcsprochcn , ist das
» ach dem Gesetz ? Rach dem Gesetz da « Sie
schützen ?"

Hausbesitzer : „ Dös kommt darauf an , wie
ma ' s Gesetz versteht ! Auf au jeden Fall iS es
aber in Ordnung ! Jawohl in Ord -
n u n g !

Ich : „ Schön — Sie glauben also da « ist I »
Ordnung . Ich bi » (8ast nnd ich tvill nicht tvidcr -
sprcchen . Sagen Sie mir bitte noch nur darauf
Antwort : „ Ein Arbeiter der Familie hat , wird
ansgespcrrt . Die Aussperrung dauert lange und
der kärgliche Lohn gestaltet keine Ersparnisse . Um
den Hunger seiner kleinen Kinder zu stillen, stiehlt
er ein Laib Brot . Wird erwischt , kommt vor den
Richter nnd wird verurteilt . Ist das in Ord -
n » » g ? "

Hausbesitzer : „ Mein Goli in Ordnung ? !
Dös i s Ge se tz. Für an Diebstahl is cs Gesetz! "

Ich : »Jetzt verstehe ich Sic nicht . <8csetz und
Ordnung sind nicht immer gleich ? Mas in Ord¬

nung ist , ist nicht nach dem Gesetz . . . "
Hausbesitzer ( wütend ) : „. Herr , So werden

mi überhaupt net verstehn , glaubens i laß mi
srozzeln , s ö S o z i, s ö —„

Ich ( in der Tür stehend ) : Hoch, die Bürger ¬
gard , hoch das Gesetz und die Ordnung ! "

Der Igel .

Mussolini klagt in Schweden .
Ein Prozeß wegen Preßbeleidigung .

Ter „Vossischen Zeitung " wird au « Stock -
hvlm berichtet : Ein Prozeß wegen Verletzung
der Preßfreiheit , der zurzeit vor dem Malmöer
Rathanogericht zum Auütrag kommt , hält das
Interesse der öffcittlichen Meinung und der Presse
Schwedens gefangen . Es handelt sich um de »
verantwortlichen Herausgeber der sozialdcmokrati -
schcn Zeitung „ Arbetet " , Alla n Bong t , der
sich wegen seiner scharfe » Angriffe gegen Musso¬
lini zu vcranttvortcn hat . Das Blatt hat den
italienischen Diktator in mehreren Artikeln einen

Ic n l a r v " — auf deutsch „ S ch u f t " oder
„ S ch w i ii d l e r " — genannt und erklärst daß
„dieser italienische Tor den Weltfrieden aufs
Spiel setze. " Ferner hat er die Frage gestellt :
„ Wann wird Mussolini endlich interniert wer
den ? "

Es ist wobt anzunchmcn , daß sich der schwe¬
disch « Juftizminister , der die Klage gegen Vougt
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veranlaßt hat , nicht aus eigener Initiative , son¬
dern auf Druck der italienischen Ge¬

sandtschaft hin zu diesem Schritte entschlossen
hat . Das geht schon daraus hervor , daß die Ar¬
tikel vom ' S dune v stamme » , während die An¬

klage wegen Verletzung der Preßfreiheit erst
viele Monate später erhoben wurde .

Ter angeklagte Nedakicur erklärt , eS müsse
erlaubt sei », gegenüber der fascislischcn wie auch
der kommunisl - kchcn Bewegung , die ja beide off»»»
den Umsturz ocr bestehenden PerlMnisfe zum
Ziele haben , freie Kritik zu üben . ES wäre be¬

denklich , wenn die Kritik gegenüber Rußland er¬
laubt , gegenüber Italien aber verhindert würde .
Die Angriffe gegen Mussolini seien hauptsächlich
hervorgcrufen lvorden durch den Mattcotti - Mord
und durch die Verfolgungen gegen Anders -
denkende . In diesem Zusammenhang legte er
dem Gericht im Faksimile einen Brief Mussolinis
an den Präfekten in Turin vor . der den nunmehr

verstorbenen junge » Schriftstellcr P. G o b e 11 i

bclrisft . Der Bries lautet :

Man erzählt mir , daß unser Freund Gobettt

kürzlich »n Paris war und sich nun ans Sizilien
befindet . Geben Sie mir Nachricht , und wenn eS
der Fall sein sollte , sehen Sie j;>>, diesem geisteS «
armen Gegner der Regierung und des FaseiSmnS
das Leben anfs neue sauer zu machen .

Der Prozeß wird sich voraussichtlich noch
lange hiuziehcu , da beide Parteien auf Hinzu¬
ziehung von sachverständigen bestehen .

Bergarbeiterlos . AriS G l a S g o w wird ge¬
meldet : Rach siebcustündiger Arbeit gelang eS, die

infolge der Explosion in einem hiesigen Berg¬
werk verschütteten zehn Bergleute zu bergen .
Zwei waren lot , die übrigen acht schlver verletzt .

Minen an Bord explodiert . In der Nähe
von der Insel Kluschin ereignete sich Sonntag
an Bord dcS japanischen Minenlegers „ T o k i w a "

Während einer Gefechtsübung rin folgenschweres
Unglück . Wie der Sonderkorrespondent der Zei¬
tung „ Asahi " feinem Blatt vom Schauplatz mel¬
de», sind drei Minen ans dem Deck dcS Schiffes
explodiert , wobei zahlreiche Mitglieder der Be¬

satzung verwundet oder getötet tvnrden . Der durch
die Explosion entstandene Brauch konnte gelöscht
werden . Tos Schiff wurde schwer beschädigt und
sofort in ein Dock gebracht . — Nach späteren amt¬
lichen Meldungen sind bei dem Unglück 88 Per¬
sonen , darunter fünf Offiziere , ums Leben ge¬
kommen . 46 Personen wurden verletzt .

Brav gemach »! Dos fünfjährige Söhnchen
eines Brünner Parteigenossen ha » unter seinen
Spielgefährten eine Sammlung für die Opfer
der llnwetterkatastrophe veranstaltet und der
Sammelslclle des PartciselrelariatS das Ergebnis
der Sammlung und s^ine Ersparnisse übermittelt .
144 . 03 Ke enthielt die Schachtel , die die Auf¬
schrift trögt : „Freundschaft sgrüße an die Kinder
im Erzgebirge siiide » Lndn Mendel , Brünn . "

Tiefer Akt kindlicher Solidarität verdient Nach¬
ahmung und wir zweifeln nicht , daß er sie fin¬
den lvird .

Ein P' mi' lionS - an >Pser in die Lust geflogen .
Nach einer Meldung auü Bordeaux ist der Bier -

mastmotorschoner „ Elin " aus Marseille , der sich
auf seiner Reise von Tunis nach Liebau befand
und Geschütze sowie etwa 100 Tonnen Munition
au Bord Halle, in die Lust geflogen . Tie Mann -
swas ! des Schoners wurde gerettet und nach
Bordeaux gebracht .

Große Betrügereien bei Hecreslieserungen .
In Lemberg wurde Montag der bekannte

Großindustrielle No wag Wege » umfangreicher
Betrügereien verhaftet . Bei Fleischlieserungen
für Hcercszwecke soll der Staat durch ihn um

mehrere 100 . 000 Zloty geschädigt worden sein ,
desgleichen durch Steuerhirrterziehung und An¬

legung einer , geheimen Sviriti - sürbrik . Insgesamt
soll der Schaden über eine Million Zloty be¬

tragen .

Vergiftetes EiS . Zn Lemberg wurden

Montag ettva 40 Personen in das städtische Kran¬

kenhaus cingelicser », die »ia »h dem Genuß von
EiS erkrank » waren . Tie ärztliche Untersuchung
ergab , daß dem Eis ein giftiger Farbstoff beige -
mengl war . Zwei Personen sind bereits ge¬
storben .

Schwerer Autounsall von Teilnehmern zum
,Molen Tag " . Am Sonntag , den 81 . August er¬

eignete sich ans der Straße von Lobositz nach Leit -

meritz ein schweres Autounglück . Ter Frächter
Sperlich und Valso aus Silmttenitz ivar mit 30

Kommunisten zum „ roten Tag " nach Brüx gefah¬
ren . . Aus der Heimfahrt versagte hinter Lobositz
das Licht . Trotzdem fuhr Sperlich tveiter . Hinter
Deutsch - Mlikojed wurde Sperlich von einer Stra¬

ßenlampe , beim Leitnieritzer Elektrizitätswerke ge¬
blendet und fuhr mit dem Auto in einen Baum ,
wobei der Schristsetz . ' rlehrliug Erwin Kühnel zwi¬
schen den Baumstamm und das Auto kam und

tolgcdrückt wurde . Außerdem sind noch 14 Per¬
sonen , davon einige schwer verletzt , in ärztlicher
Behandlung . Fünf davon befinden sich im allge¬
meinen Krankenhaus in Leitmcritz .

Erdrutsch als Folge eines Blitzschlages . In
der Umgebung voit Nemours in Frankreich schlug
rin Blitz in eine Grotte , in welche sich auf eiiieiu -

Ausflug befindliche Schulkinder geflüchtet hatten ,
durch den Blitzschlag »vurde ein Erdrutsch ver¬

ursacht , wodurch ein Kind getötet und zwei
ernstlich verletzt wurden .

Weitere Fahrpreisermäßigungen zur Prager
Mustermesse . Die Donan - Savc - Adria - Eisenbahn -
gesellschafl ( frühere Südlahn ) in Budapest bewil¬

ligte den Besuchern der XV . Pragers - Herbstmesse
( 18 - —25 . September 1927 ) gegen Vorweisung der

Messelegitimation eine 25prozentige Fahrpreis¬
ermäßigung zu den usuellen Bedingungen . Die

Ermäßigung gilt bei der Fahrt nach Prag in

Mittwoch , 8. August 1927.

Die Steuer von Löhnen und Gehalten .
Im Verlage des Parleivorslandes ist soeben

eine 48 Seile »» umfassende , knappe und instruktive
Broschüre uyter dem Titel „ Die Steuer¬
reform und die Arbeiter " erschienen , die
für jeden Vertrauensmann augenblicklich unent¬
behrlich ist . Wir bringen angesichts des Inkrafi -
trelcns der neuen Llcnergejetze am l . August aus¬

zugsweise ein Kapitel aus der Broschüre , daü sich
aus die Steuer vom Lohne bzw. Gehalt bezieht .
Wir bcmcrkcn jedoch zu der abgcdrucktcn Tabelle ,
daß die Abzüge vom Lohn im Jahre 1927 doppelt
so hoch sind als die angeführten , weil im zweite »
. Halbjahr auch die Steuer für das erste Halbjahr
mitbezohli werden muß .

Schon das Personalsteuergeseh vom Jahre
1896 hat eine Art der Entrichtung der Steuer
durch de w Arbeitgeber gekannt . Aber sie be¬
schränkte sich auf die Angestellten , sic wurde auf
Grund des SlcucrbekenntnistcS wie bei allen an¬
deren Steuerträgern tm nachhinein individuell
vorgefchriebcn und das Gesetz enthielt keine de¬
taillierten Vorschriften darüber , in tvelchcr Form
der Arbeitgeber sich an dem Angestellle » zu re -
gressiercn hat . All das ist bei den Industriear¬
beitern mit ihrer großen Flukluation nicht mög¬
lich , es würde dir Steuereintreibung für den
Staat komplizieren , nicht vereinfachen , die rest¬
lose Erfassung des Arbeitseinkommens erschwe¬
ren , nicht erleichtern . Aber gerade das ist der
Zweck der neuen Bestinimungen . Bleibt die
Finauzverlvaltung beim Kapitalisten und Agra¬
rier , bei den Angehörigen der freien Berufe auf
das Bckcnutnis angewiesen , für dessen volle Auf -
richtigkeil auch die neuen und verschärften Strof -
bestiinmungen keine Gewähr dielen , so sichert
er sich beim Arbeiter und Ange st eil¬
ten die Erfassung des stcucrpflich -
t i g e n Einkommens bis z u m letzte » »
Heller , indem er den Arbeitgeber verpflichtet ,
Woche für Woche , Monat für Monat bei jeder
Lohn - oder Gehaltsauszahlung de » Sleuerbctrag
sofort abzuziehen und monatlich % » die Staats¬
kasse abzuführcn . Es sind nur wenige Kro¬
llen , ja Heller , die so monatlich oder wöchentlich
vom Einkoinmen abgezogen »vcrdcn , aber ans
wenigen Hellern und einzelnen Krone » » summie¬
ren sich Millionen , die in ihrer Gesanttheit einen
sehr wesentlichen Teil der Einkonnncnslcuer aus¬
machen .

Don welchem Einkommen wird die Steuer
abgezogen ?

Ter Steuerabzug erfaßt das Rohcinkvmmen .
Tie Anrechnung der zulässigen Abzüge ist hier
nicht möglich . Auch die Berücksichtigung der
sozialen und Familienverhältnisse des Einzelnen
ist hier bei »veilem nicht mit derselben Sorg¬
falt möglich , wie bei der individuellen Bemessung
auf Grund eines Bekenntnisses , in dem der Steu¬
erpflichtige alle Ansprüche auf Steuerermäßigung
geltend machen kann . Daher muß , ohne daß darin
auch nur das mindeste Entgegenkoinme »» an die
Arbeiterschaft gelegen »väre , das steuerfreie Mi¬
nimum höher bemessen werden , als bei der Ein¬
kommensteuer , die direkt vorgekchrieben »vird .

Bei welchem Einkommen beginnt , bezie¬
hungsweise endet der Steuerabzug ?

Daher beginnt der Steuerabzug bei einem
Wocheneinkonimen von 193 X, was auf das Jahr
umgerechnet 10 . 036 K ergibt , bzw. bei einem
MonatSgehalte von 857 X, was einem Jahres -
einkomme » von 10 . 0- 14 K entspricht . Dieser Un¬
tergrenze steht eine Obergrenze von 453 X wö¬
chentlich bzw. 1963 X monatlich gegenüber , in
beiden Fällen beträgt also die Obergrenze
23 . 556 X jährlich . Innerhalb dieser Grenzen
gilt nicht der durchgestaffelte Tarif der allgemei -
neu Einkommensteuer , sondern eine eigene Skala ,
deren Sätze »nit Rücksicht auf die Berechnung vom
Roheinkommen nalürlich niedriger sein müssen ,
als die der allgemeinen .

Wie hoch sind die Abzüge ?
Diese Skala gibt auch das Prinzip der Durch ,

staffelung »vieder auf und führt den abgestuslei »
Tarif für diese Fälle »vieder ein . Sie enthält
29 Steuerstufen , denen beim Wochenlohn eil »
Abzug von 1 . 10 X bis 45 . 50 X entspricht . ( § 30. )
So kann der Arbeiter » md Angestellte , bzw. der

Unternehmer aus der Tabelle ( siehe weiter un¬
ten ) genau entnehmen , was er »vöchentlich oder
monatlich zu zahlen bzw . abzuziehen hat . Bei
einem Wochenlohn von 200 X sind also 50 Heller
wöchentlich zu zahlen , bei 250 X 1 . 50 X usw.
Desgleichen zum Beispiel bei einem Monatsein¬
kommen vo»» 850 X 2 . 20 X monatlich , bei 1000
Kronen 5 . 40 X monatlich usw .

der Zeit 14 . —24 . September (»»»kl. ) und für die

Rückreise aus Prag vom 19 . —29 . September
1927 . Die Dampfschiffahrtsgcsellschaft Societa

Triestina dip Navigazione „Cosulich " in Triest
gowährte ebenfalls den Besuchern der Prager
Mustermesse auf ihren Strecken iin Mittelmeer
eine Fahrpreisermäßigung van 25 Prozent bei
einer Gültigkeitsdauer von 15 Tagen nach der

Messe gegen Vorweisung der Legitimation .
Großseuer in einem badischen Dorf . In Nußloch

bei - Heidelberg " wurden ht der Nacht vom Sonntag
gum Montag durch ein Großfeuer insgesamt 18

Gebäude , darunter sieben Wohnhäuser , vier

Zchcunen und fünf Stallungen , eingeäschert .
Der Brand ' brach ettva um 1 Uhr nachts in einer
mit Gelroide . gesülllcn Scheune aus und grifs sehr
rasch um sich. Die Hausbewohner konnte »» kaum da¬
nackte Loben reiten . Durch den gewaltigen Fimken -
regen geriet di « ganze groß « Ortschaft in Gefahr .

Inwiefern werden Familienverhiiltnisse bei

der Lohnsteuer berücksichtigt ?

Bi « zu einem gewissen Grade muß auch die

Lohnabzugssteuer auf Familienvcrhältnisse Rück -

sicht nehmen . Ter Arbeiter , in desiei » Versor -
gung 3 Familienangehörige stehen , zahlt daher

bis zu einem Einkommen von 222 X wöchentlich
oder 959 X monatlich keine Steuer , bei 4 "luge¬
hörigen erhöht sich die Grenze auf 246 X, b ; w.
1063 X, bei 5 Angehörigen auf 289 X, bzw.
1250 X. bei 6 Familienangehörigen findet der

Steuerabzug innerhalb der oben angeführten
Grenze überhaupt nicht statt , sie zahlen die Steuer

n»ir bei einen » höheren Lohneinkommen , die aber

schon noch anderen , im nachfolgenden noch zu
erörternden Grundsätzen benresse »» »vird . Ter

Familienstand muß jedoch dem Arbeitgeber durch
gemeindeamtliche Bestätigung nachgewiesen wer¬

den . ( $ 31. )

Steuerbestätlgungen .
Ter Arbeitgeber ist verpflichtet , dem Arbei -

ter oder Angestellte »» den erfolgten Steuerabzug
zu bestätigen . Diese Bestätigungen könne »» ent -

lvedcr bei jeder Auszahlung gegeben »verden ,
oder wenn dies nicht geschieht , inuner bis läng¬
stens Ende Februar des auf das Abzugsjahr nach¬
folgenden Jahres . Selbstverstäudlich muß auch
bei Auflösung des Dienstverhältnisses die Sleu -

erbestätigung ausgcfolgt werden . Die Bestäti¬
gung muß enthalten : 1. Die Höhe der Brutto ,

bezüge des Arbeitnehmers . 2. Die Bestätigung
darüber , »velche Abzüge gemacht " worden sind .
Diese Bestätigung ist stemsielfrei . ( § 39. )

Tabelle .

Steuerabzug vom Lohn oder Gehalt .

Ter ! Abzug beträgt bei Wochenbezügen
vm » 193

'
biö 194 XL wöchentlich — Xv 25 h

„ 195 206 „ — » 50

„ 207 218 „ — » 75

„ 219 231 „ 1 „ —

„ 23 ° 243 „ 1 „ 25

„ 244 256 „ 1 „ 50

„ 257 268 , , , , 1 „ 75

„ 269 281 „
0 —

„ 282 293 „ Z 25

» 294 306 „
o 50

„ 307 318 „ , , 2 75

„ 319 . , , 331 „ 3 ", —

„ 332 343 „ 3 „ 25

„ 344 ,, 356 „ , , 3 „ 50

„ 357 368 „ 3 „ 75

„ 369 387 . „ ff —

„ 388 392 4 „ 50

„ 393 397 ", , , 5 „ —

„ • 398 402 „ 5 „ 50

„ 403 407 „ , , 6 „ —

„ 408 412 „ 6 „ 50

„ 413 , , 417 „ , , 7 „ —

„ 418 422 „ 7 „ 50 , ,
„ 423 427 „ 8 „ —

„ 428 432 „ , , 8 „ 50

„ 438 437 „ s » —

„ 438 442 „ 9 „ 50

„ 443 447 „ 10 „ —

„ 448 453 „ 10 „ 50

Der Abzug beträgt bei Monatsbezügen
vm » 837 bis 838 Ku monatlich 1 XL 10 h

„ 839 885 2 SO

„ 886 937 , , 3 ", 20

„ 938 ,, 992 4 „ 30

„ 993 1047 5 „ 40

„ 1048 1102 ,, 6 „ 50

„ 1103 1157 , , , , 7 „ 60

„ 1158 1212 , , 8 „ 70

, , 1213 1265 , , , , 9 „ 80 ff
„ 12ß6 1314 , , , , 10 „ 80

„ 1815 1373 ff • 11 ,. 90 tu
„ 1374 1428 , , 13 „ —

„ 1429 1482 u 14 „ 10

„ 1483 ,, 1535 15 „ 20

„ 1536 ,, 1587 , , , , 16 „ 20

„ 1588 1680 17 „ 30

„ 1681 1702 , , 19 „ 50

„ 1703 1724 , , 21 „ 70

„ 1725 1745 , , ° 3 80

„ 1746 1767 , , , , 26 „ —

„ 1768 ,, 1789 28 „ 20

„ 1790 1810 30 „ 30

„ 1811 1832 , , 32 „ 50

„ 1833 1854 34 ,', 70

„ 1855 1875 , , 36 /, 80

„ 1876 ,, 1897 , , 39 / —
1898 1919 41/ , 20

„ 1920 1940 43 * „ 30

„ 1941 1963 45 „ 50

Di « Feuerwehren wurden des Brander erst - Herr ,
als die Heidelberger BernsSseuerwehr »nit der Motor¬

spritze ekrgriss . Vor einige »» Woche »» wurde der Ort
ebenfalls voi » einen » Großseuer heimgesuchl . In bei¬
den Fällen wird B r a » » d st i f t u n g vermutet .

Maskierte Eiseubahnräuber . Sonntag sind ans
der kleinen Bahnstation Konieepol »Polen ) zivei me. 4»
kierle Banditen in die Stalionskassa eingedrungen
und haben , indem sie dem BahnhofSkassisr einen
peladonen Revolver vorhiolten , den Bebvag von 4900
Zloty geraubt . Die Polizei hat die Verfolgung vin -
peleitet . . Der Nebcrfall erfolgt « kur, ; vor ver Ankunft
eine - Personenzuges . ,

Zunehmende Tätigkeit des Vesuvs . Di « Aus¬
brüche des Vesuvs haben in den letzten 24 Stunden
an Hefeigkcii zugenommen . Der Lavastrom , der z »
Toi gehl , bedroh » bereits die Zahnradbahn . Di «
glühende Asche , gehl selbst in der Nähe des Obler -
valorinms nieder . Ein Teil der Bevölkerung der

Dörfer am Fuße De« Berges ist nach Neapel n .
flüchkei .

Furchtbarer Tod eines Greises . Aus Lin ,
»vird gemeldet : Ter 84jährige Gram ! in Kreis ,
bichl bei Lambach machte sich dieser Taae zu Fuß
auf deu Weg, um seinen , » m Dorfe Grubl bei
Kematen wohnenden , dort verheirateten Sohn zu
besuchen . Ter alte Monn geriet abseits vom
Wege in sumpfigen Wiesengrund , ka »n mehrere
Male zu Fall und blieb schließlich erschöpft liegen.
Drei Tage und zivei Nächte befand er sich in dieser
schrecklichen Lage . Als man ihn fand , lag er » m
Sterben . Fliegen , Würmer und Maden hatten ihn
furchtbar zngesetzt und sein Gesicht auf gräßliche
Weise entstellt . Er »var nicht »nehr wiederzuerken¬
nen und Hunger und Durst gaben dein Armen
den Rest . Im TodcSkamPf hatte er die Erde , aus
der n » an ihn sand , zerstampft und aufgewühlt . Dl »
Hilfe kau » zu spät und Graml starb nach einigen
Stunden in der Wohnung seines Sohnes in
Kematen .

Tote Ratten im Brot . Eine ganze Anzahl Ge -
lreideschiffe im . Hasen von London sind durch Rat -
tei » infiziert worden . Diele tote Ratte »» wurden
laut einer Feststellung des englischen GesundheitS -
niinisteriumS mit in die Getreidesäcke eingefüllt .

Eine Katze gibt Feueralarm . Eine Katze Hot
dieser Tage eine Frau durch Feueralarm vom Er¬
sticken geretlet . Die Katze weckte ihre Herrin , eine
MrS . Wright in der Charlesstreet , . Hattongarden
Distrikt , London , indem sie derartig laut miaute ,
daß ihre Herrin , eine 70jährige Greisin , erwachte
und einen Kaminbrand rechtzeitig löschen konnte .

Ein Messias auögewiesen . Die Polizei von
Caleutta hat den 1866 in Chigaeo geborene »» Jour¬
nalisten Frank Dutlon Jackson , der noch Caleutta
gekommen war . um dort seine „ Visionen und Er¬
leuchtungen " in den Dienst einer theosophischen
Gesellschaft zu stellen — auSgewiesen .

Wie mon gekrönte Häupter stürzt . Im Groß .
Herzogtum Bode, , wollte die Revolution einfach
nicht ouSbrechen . Sang - mrd klanglos zog der No¬
vember vorbei . CS ging schon stark auf den 11 —
nicht « geschah , was mit Revolution entfernt Achn .
lichkcit besaß . AlS fern im Schwarzwald sich ein
neuer Morgen rötete , der des 12. November näm ,
lich , kam die eigenartige Rcsibenz ins Beben .
Durch Karlsruhes krumme Gassen schlingerte
ein haarsträubend beteerter Matrose gegen den

« chloßplap zu. Er war der einzige Dampfer weit
und breit . Hoher Seegang warf ihn anS verriegelte
Portal , wo er zerschellte und zu brüllen anhub :
„ Greßherzog Friedrich , größter Lump Badens ,
komm heraus ! " Der Großherzog schien erheblich
abgeneigt , Gehorsam an den wundervollen Tag zu
legen . Wenigstens ließ er sich nach dieser Richwng
kein Michls , kein GornichtS bemerken . Dem Matro¬

sen schient daran gelegen , in seiner Seenot den
Grnßherzog , und nur ihn allein , anS rauhe Herz zu
drücken . Tann » » verlangte er nochmals : „ Größ¬
ter Lump Badens , komm heran S! " Und
senerte , als derselbe wiederum mit keiner Silbe zum
Bmickein kam , einen Schluß hinterdrein » der den
3 - ßplatz umschmiß . Notdürftig bekleidet « Bewohner
i» n erregt aus den Toren . Fenster flöge »» aus .
Jalousinei » ratterten in die Höh ! Unten log der am

Dorgebirg Zerschellte und suchte aus dem Umweg
über Kraft und Kühnheit wieder flott zu werden .
Man hals ihm auf die Beine . Und da eS mit der
Revolution nicht eilig »vor , schwamm er durch eine

Seitenstraße , für ' s erste , schlafen zu gehen . . . Zu
der Zeit aber , als der verdächtige Schuß siel , ent¬
stieg im Garten einem verborgenen Fenster die

herzogliche Familie . . und gab die Monarchie aus . .

Rckordzissern im Berliner Sonntagsverkehr .
Sonntag hatlen sämtliche Verk - : hrsunter »ichmen Re¬

kordzisfern zu verzeichnen . Die Straßenbahn mußte
einen große »» Teil ihres Reserve - Wagenparks zu
Hilfe nehmen . Die Wannjee - Balm erreichte die

höchsten Verkehrszissern in der bisherigen Jahres -
stdiistik . Im Freibad Wannjee wurden rund 70 . 000

Besucher gezählt und fast die gleiche Zisser konnte
das Freibad Müggelsee verzeichnen . Leider sind auch
eine Anzahl tödlicher Badcunfälle zu verzeichnen .
Insgesamt sind in der Umgebung von Berlin sieben
Personen ertrunken .

DaS Sektgelage im Löwenkäfig . Ter Zirkus
rm Stadtwäldchen von Budapest bedurfte
dringend wirksamer Reklame . Und sie fand sich.
Der Tierbändiger Labor » vermochte den Kunst¬
händler Josef Laudon dahinzuvringen , daß er
mit ihn » eine Wette abschloß , wonach sich Laudon

verpflichtete , mit Laboro iin Löivenkäfig eine

Flasche Champagner zu trinken . In großer Aus -
machung wurde diese Welte in Budapest bekannt¬
gemacht und alle Sensationslüsternen dingten
sich, die Szene , die am Montag vormittag statt¬
finde »» sollte , mit anzusehen . Mit gemischten Ge ,
fühlen »var Laudon , den seine gefährliche Groß¬
sprecherei schon zu reuen schien , zur angegebenen
Stunde am Platze . Eben war Fütternng und der

Kunsthändler hatte Gelegenheit , die fürchterlichen
Rachen der Tiere , in deren Nähe er sich wagen
sollte , in Tätigkeit zu sehen . Als ob er sich die

Gunst der Bestie »» erwerben wollte , streichelte
Laudon durch das Gitter hindurch das Fell eines
Löwen . Aber der wilde Bursche verstand keinen

Spaß und wies die Anbiederung mit einem lchar -
fen Prankenhicb zurück . Der Unterarm La- rüonS
wurde arg zerfetzt. Damit hätte der Man » » genug
gehabt und gern auf die weitere Austragung der
Wette verzichtet . Aber der reklamefüchtige Tier¬
bändiger bestand aus seinem Schein . So mußte
der arme , zitternde , blutige Laudon trotz feiner
Verwundungen in den Käsig. Umringt von den
pfauchenden , knurrenden Löwen tranken die bei -
den Männer eine Flasche Champagner . Die
Menge brüllte Beifall , sie hatte ihr « Sensation
und der Zirkusdirektor eine gute Einnahme . Herr
Landon aber fuhr rasch in das Rochusspital , um
seine Wunden zu pflegen .
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Geschichte der iHrbclterbetocfliiiifl umfassen.

100 holländische GJutben
100 Reichsmark . . . .
100 Belna »
100 Schweizer Franks ,
1 Pfund Sierlina
100 Lire . . . . . .
1 Dollar
100 französische Frank »
loo Dinar
100 Pcnaös
100 nolnischc Zloty
100 «chillina . . . .

Panik aus einem AnSslugSdampfer . In der

Ahe der englischen Insel Wight geriet am Sv > m-

tag ein vollbesetzter AnSslugsdainpfer Infolge eines

Maßhinmfchadens
in Teenot . Der Fahrgäste bemach ,

tigte sich eilte Panik , da das hilflose Schiff durch den

Sturm ans die steilen Klippen getrieben ioiirbe und

zu zerschelle» dwhte . Schließlich Warden die Reifen «

bcn von einem Schlepper iibevnmiinien .

Streckenarbeiter überfahren . Aus der Strecke

Immendingen-Waldshut
im südlichen Schwarzwald

vuide anl Montag morgens nm 7 Uhr eine Kolonne

tcn Streckenoebriwrn von einem Personenznge über -

schien. Ein Arbeiter war sofort tor , drei wurden

p schwer verlebt , dass an ihrem Aufkomnren ge -

peifelt wird , -röte Arbeiter Harken das Derann - thra
ttt Zuge» insolge starken Rebel » und des Geräuschs

einet auf dem anderen Gleis vovbeisahrenden Loko »

«tive übersehen und übeihör- t .
Berlins Hitzrverkehr . Am letzten , "suli Sonntag

Wil seiner hochsvnimerlichen Hitze , Ivie sie das Jahr

rech nicht beschert haitze , erlabte die ReichShauptftadt
einen Massenverkehr, durch den aller Bncherige über »

laten wurde . Den Löwenanteil an der Belvälligung
te» RicfenverkehrS hatte die Stadtbahn mit

ihren Bororblinien in die AuSflngsgobiet «. Hier

Verden 2,1,1 . 2. 0 0 0 Personen befördert . Den

slösten Verkehr weisen die Stationen mit einem

Aerüdad auf : An der Spitze steht Nikolassee , der

pohnhof fiir das Freibad Waimsee , mit 89,000

slohrgästen , daim folgen Grünall mit 78 . 000 ,

ssriedrichsHagen und RahuSdors am Müggelsee mit

51. 000 tzzw. 06 . 000 , Wannsee mit 34 . 000 , Treptow mit

$2. 000, Erkner und Potsdam niit je 26 . 000 npd
knmeirwld mit 20,000 . Richt n»ii »der groß war dm

tlnsturni auf die Straßenbahn , vor allem auf
Ären Auftenlinien . Auch sie beförderte über 2 Mil¬

lionen Menschen . Tie OmnibttSgesellschafI hatte
tiknsallS ihren gesamten Wagenpark in Betrieb ge >
Eine » , um dem Airstilrui von 65 . 000 Menschen ,
jrinal ans den Ausflugslinien oinigermahen gerecht

p werden . Allein nach dem Freibad Wamrsee wn. r -
len über 15,000 Persdnen mit dem Omnibnö be¬

fördert. Rechnet man noch dazu die gewaltigen
Menkchenmengeu, di « auf der Hoch - rind llntergnmd -
lohn und im Fernverkehr nach den AuSflugSpttnkteir
ler weiteren Umgebung befördert wurden , so ergibt
sich die Tatsache , daß m i n d e st e n S 5 Millio¬
nen Menschen auf den Berliner öffentlichen Ber -
lchrsiuilirln eine Fahrt gemacht haben . Trotz des
«iitsehenrru Andranges auf allen Bahnhöfen und in
eilen Verkehrsmitteln vollzog sich diese Massenver -
lehtSdewälligung ohne einen bemerkenswerten Zwt -
stheli- oder llufall . — Tie Freibäder der ReÄhs -
boupiftadt hatten ebeitsalls einen Oiekordbesuch aus -
Meisen . Wanu. see , das beliebteste und größte der
Freibäder , erreichte einen Besuch von 65 . 000 Per «
ioiien, ohne die kleinen Kinder , Piötzensee hatte
10. 000, wrüualt und Müggelsee je 20 . 000 Badegäste .
Zlhntausoude inininelten sich außerdem am Strande
ier Seen und Flüsse außerhalb der Bäder . Der
tzodebelrieb Hal allerdings nicht weniger wie zwölf
Todesopfer erfordert .

War «
1857 . 50

804 . 62 ' "
471 . 25
» 51 . 25
164 . 55
184 . 70

83 . 00
138 . 00

59 . 72
591 . 12 ' "
379 . 12 ' "
477 . 00

Prager Produklenbörse . ( Offizieller
S ch l u ß b e r l ch t vom 2. Ang u st.) Bei sehr zahl¬
reichem Besuch nahm da8 Geschäft an der henllgen
Produktenbörse keinen größeren Umfang an , da sich
von Seiten der Nachfrage eitle bedeutende Z u r li ck-

hailung bemerkbar machte . Ans den Markt kommt

ausschließlich Musterware neuer Ernte , was von
einer guten Qualität zeugt , und die Meldnugen aus
den einzelnen Oiebielen sprechen ebenfalls von einer

entsprechenden EriitegnaNtltäl . Da die Käufer mit

der Möglichkeit eines Preisrückganges rechnen , Über¬

wog heute am Gelreldeinarkie das Angebot die Nach¬
frage lind die Preistendenz neigte zu einer » Rück¬

gänge . Die Preise wurden attsschließllch fiir Ware

neuer Ernte festgesetzt. Die Preisbewegung bei Wei¬

zen , Roggen nild Gerste gestaltete sich nnelnhelllich ,
während Hafer im allgemeinen rnhig lag . Slowa¬

kischer neuer Welze « » Nd Rogge » verbilligten sich
um 5 K. Die flauere Tendenz des Prager Marktes

erhielt sich während der ganzen Börse , obwohl die

amerikanischen Märkte eine festere Stimmung auf¬
wiesen . Am Mehlmarkte gingen die Warenpreise
durchwegs nm 5 K zurück. Bon den übrigen Märk¬
ten wäre . noch der Preisaufstieg bei Mais um U 6

zu erwähnen , was in Einklang gebracht wird mit
der Erwartung ungünstiger Maisernte - Ergebnisse in

Jugoslawien . Eine schlvächere Tendenz wies auch
amerikanisches Fett auf . Kartoffeln gingen ebenfalls
UM K 18 —20 im Preise zurück. — ES notierfen
In KÖ : Böhm . Weizen 76 —80 Kilo , Prag 1027
215 —230 , böhnl . Roggen , 70 —72 Kilo , Prag 1027
203 —208 . prima Gerste , Prag 1927 181 —1Q5 , Mer -
kantilgersle , Prag , 178 —180 , böhm. . Hafer , Prag 104
bIS 198 , böhm . Hafer , feuchter , Prag 104 —108 ,
bis 198, slowakischer Welzen 1927 205 —210 , slowa¬
kischer Roggen 1927 196 - 202 , Futter - MaiS, jugo -
slawischer , Preßburg 136 —188 , Mais , rumänischer ,
kleinkörnig , Oderberg 128 —130 , Futtermais , La
Plata , Telsche » 186 —140 , Weizenmehl OHH 880
bis 386 , Weizenmehl O 860—,870 , Weizenbrotmehl
Nr . 4 300 —310 , ungar . Grobmehl , Szob 385 —390 ,

und Bureanpersonal .
21 . 6 Prozent technisch « Angestellte , 2. 6 Prozent
Werkmeister , 75 . 8 Prozent kaufmännische Einge¬
stellt « und Bureaupersonal . Tas absolut größte
Angestelltenpersonal hat das Handelsgewerbe nett

1,310 . 537 Köpfen , an zweiter Stelle steht das

Verkehrswesen mit 726 . 957 Angestellten und Be¬

amten , von denen mehr als die Hälfte zum tech¬
nischen Personal gehört . Was die Angestellte » in

der Industrie anbelangt , so ist hier das absolut
größte Angeslelltenpersoual im Maschinen - , Appa¬
rate und Fahrzengban ( 237 . 487) , litt Nahrnngs «
ntitteigewerbe ( 101 . 879 , das Verkaufspersonal der

Bäckereien und Schlächtereien inbegriffen ) , im

Baugewerbe ( 130 . 112 ) und in der Textilindustrie
025 . 028 ) . Relativ ( im Vergleich zur Gesamtbeleg ,
schäft ) ant größte « ist die Zahl der Jndnstriean -
gestellten In der technischen Industrie , wo von

100 Erwerbstätigen 26 . 5 Prozent Angestellte und

Beamte sind , bei den Wasser - , Gas - und Etrklri -

zitätswerken ( 25. 8 Prozent ) , elektrotechnische In¬
dustrie ( 19. 6 Prozent ) , Kauischukindustrie ( 19. 5
Prozent ) , Maschinen «, Apparate - und Fahrzeug -
bau ( 18 Prozent ) .

Eine Gewerkschaftsschule in Oesterreich . Ein

weiterer Beweis des wachsenden Interesses der

Getverkschaflen fiir Arbeiterbildung ist die erfolgte
Errichtung der Wiener Gewerkschaftsschule fiir
snnge Gew«rkschaftSbeainte zwischen 17 und 25

Jahren ( Albendschule ) . Die Schule nimmt nur

Schüler auf , die vo>t Gewerkschaften anempfohlen
iverden , Für den erstell Kurs , der verschiedene
Stttdie »reisen voritahm (z. B. AlPiueÄtvntan-
gesell schäft) sandten 15 Gewerkschaften inögefamt
32 Schüler . Der zweite Kn« ' » wird tut Oktober

dieses Jahres beginnen , das heißt die früheren
Schüler tverden als Senüitavschüler zttrückkomnieir
( Seminar flir BolkSivirtschaft ittid Statistik und

Geivorkschaftsftatistft ) . » Ter erste Jahrgang wird

für neu einirviende Schüler und Schülerinnen
geführt , die von ihren Berbäudeir für drei Jahre
In die Schule delegiert tverden , Der dritte Jahr -

nmerik . Patenlmehl , Telisvn 890 —395 , W- izengrieS

395 —100 , Roggcnmehl 330 —335 , Roggenfutiermevl
160 —165 , Otcis , Burma II . , Tetfchen WO—285 , AieiS ,

Monlmain , Tctschen 865 —370 , Bruchreis , Tetfchen
240 —270 , Hirse 325 —340 , Graupen WO—810 , Erb -

en, grüne 450 —500 , Erbsen , gelbe 270 —800 , Erbsen ,
Biktoria 450 —500 , Linsen 320 —400 , Weißbohnen
160 —180 , Peluschke 220 —810 , Sommerwick « 170 bis

190 , Wintcrwicke 500 —600 , WelßNee 700 —1300 ,
Rotklee , neu 800 —875 , RapS , slow. , neu WO—285 ,
Lenst 450 —500 , Leinsamen 300 —350 , Kümmel , böh¬

mischer , neu 650 —575 , Kümmel , holländischer 660

bis 700 , Eßkortofseln , neue , Verladestation 70 —80 ,
Weizenkleie 124 —127 , Roggenkleie 124 —127 , Raps¬
kuchen 165 —175 , Leinknchen 180 —185 , Malzblüte 110

bis 115, Heu , böhm. , sauer , nngepreßt , Prag , ne »

1927 45 —60 , Heu, böhm. , süß, mrgepreßt , Prag , neu

55 —58 , Heu , böhm. , sauer , gepreßt , Prag , neu 50

bis 55, Heu, böhm. , süß, gepreßt , Prag , neu 00 —63 ,
Roggens ! roh in Bündeln , nngepreßt , Prag 47 —50 ,
Fnlterstroh , gepreßt , Prag 35 —37 , Futterstroh ,
nngepreßt , Prag 80 —32 , amerik . Fett , Telschen 13 . 15

bis 13. 45.

Gerlchtslaal .
Das unschuldige Tirol und das

sündtzalte Wien ln der Statistik .
Also wieder eine schöne Legende zerstört . Di «

Legende von der sündhaften G r o ß st a d t rmln

vom unschuldigen Lande . Die Kriniinalsta -
listik beweist , daß daS Land bei weitem mehr sün ¬

digt , dort mehr Verbrechen und Delikte begangen
werden als in der Stadt . Zum Vergleich wurden

Wien und Tirol beigezogen . Und es hat sich er »

geben , daß im keuschen, von Verordnungen gegeir

Freibad und von Heimwehr geschützten Ti¬

rol doppelt so viel gemordet , gestohlen ,
ja sogar betrogen wird als in Wien . Bedecke

dein Haupt und trauere , Tirol , und nimm dir Wien

zmn Muster !
Die vom österreichischen Bundeskanzleramt ( Jn -

stiz) herauSgegebene „ Zahlenmäßige Darstellung der

Rechtspflege " beweist auf das eindringlichste t - itsk
Feststellung . In einem Sonderabdruck der „ Monate -
schrist fiir Krtmlnalpsychoiogie Und StrasrechtSre -
forin " stellt Dr . Hans v. Heutig ( München ) ans
der amtlichen Statistik die Zahlen znsannnen , die
sich ans daS Berhältnis der Stadt zum Land tu be¬

zug ans die Kriminalität beziehen . Als Beispiel sind
Wien und als scnes Bundesland , das die
st ä r k st e Kriminalität answeist — Tirol

herangezogen . Hiebei ist rroch zu berücksichtigen , daß
Wien an einer schweren wirtschaftlichen Krise leidet ,
als Großstadt die jugendlichen Jahrgänge zweifel »
haslec Gesittung anzieht , einen Dnrchgangspnnkt
des reisenden internationalen Verbrechertums bildet ,
Tirol aber ein Land ist , das nur wenige größer «
Städte answeist , ein Land , in dem die Mehrzahl dec
Bevölkerung In relbungSvermindernder Isoliertheit
wohnt und durch Selbstversorgung der währungspo¬
litischen Krise entrückt ist .

Im LairdeSgerichlSsprengel Wien wurden 1924
dies ist das letzte Jahr , das statistisch erfaßt

wirrde von 100 . 000 strosmündigeu Personen , also
von ienerr Einwohnern , die daS 10. Lebensjahr über¬
schritten haben , 1860 verurtelst , in Tirol beträgt die
entsprechende Zahl 8084 , also nahezu doppelt so viel .
Richt einmal das läßt sich zugunsten Tirols etwa
anfiihreit , daß dort etwa Nebertretnngeit , Delikte
minderer Art überwiegen , Iir Wien aber die Berbre -
chen in den Bordergrnnd treten würden . Jtt Tirol
entfallen vielmehr ans dieselbe Zahl strasmündlger
Personen fast genau doppelt so viel wegen
Verbrechen Verurteilte wie in Wleu , und
ebenso verhält sich bei den lleberlretn >rge>t und
Vergehen . Roch Interessanter wird die Sache , wenn
man die einzelnen Delikte betrachtet . 186 Personen ,
die Iti Wien wegen Delikte gegen AmtSorgane vernr -
keist tvurden , entsprechen 52 wegen derselben Delikte
Verurteilte In Tirol . Der Widerstand gegen die
Staatsgewalt itiio die Angriffe gegen öffeinliche
Körpert,hasten sind also in den Tiroler Berg,, ,
häufiger als in der Großstadt . Besonders anisnllend
ist aber die relativ tveitans geringere Zahl von Dieb «
stählen und Betrügereien tn Wie » . Bon je 100 . 000
Strnfnmndigen wurden in Tirol 775 Personen im
Jahre 1924 wegen Diebstahls verurteilt , in Wie «
893 . DI « entsprechenden Ziffern für Betrug lauten :
Wien 181, Tirol 2801 Rur die ilnl >' rschlngnng »krl -
»ilnalltät ist in Wien größer . 114 BernntrennngeU
In Wien stehe » 59 in Tirol gegenüber . Faßt man
alle strafbaren Handlungen zusammen , so winden in
Wien 1924 1,9 Prozent aller Sirafmündigen verur¬
teilt , in Tirol aber 3,1 Prozent .

Für Tirol ließe sich allenfalls nnführen , daß
sich nicht Immer Wohnort nird Tatort — dieser ist
ja für die Kompetenz des Strafgerichtes maßgebend— decken . Es wäre also denkbar , baß manche, der in
Tiros Verurteilten nicht Tiroler sind . Tstzgl ist sä '
tatsächlich ein Durchzugssand beträchtlicher Art .
Solche Erwägungen können aber kaum wesentlichdas sonderbare Resultat mildern , daß Tirol so sehr ,Wien au Kriminalität übertrifft . Auch bezüglichaller anderen BnndeSläirder läßt es sich Nachweisen ,
daß sie, mag eö auch nicht gleich tm tirolischem
Ausmaß der Fall gewesen sein , Wien an Kriminali¬
tät im Jahre 1924 bei weitem übertrvsten. haben.

Devisenkurke .
Prager Kurse am 2 . August .

( Selb
. 1851 . 50
. 800 . 62 ' "
. 498 . 25
. 048 . 25
. 163 . 35
. 188 . 30
. 33 . 60
. 13180
. 50 . 22
. 588 . 12 ' / -
. 376 . 12 ’ / '
. 474 . 00

BolkrwirWatt .
Sie Mrtschnftskrlse km Vklsener Bergbau

Vom ltnislnrze beginnend , niacht der Berg¬
tau im Pilsner Reviere , wie „ Grube und Hütte "
schreibt. eine schrvere Krise durch , welche bedauer «
iilhcrivkise teil Höhepunkt noch nicht überschritten
,n ( oben scheint . Folgend « Zahlen kennzeichnen
die Krise am besten : Im Iahte 1924 waren ins -
ßksc-mt 39 Kohlaniverke Iin Betrieb . Jin Jahre
I ! 4o nntinehr 64 und int Fahre 1026 sank die

der Kohlenbergbane auf 28 herab . Im
raufe von drei Jahren haben elf
vctriebe ihre Kohleuförderung
eingestellt . Naturgemäß bedingen die Be -
irlcbseinstellniigen auch di « Verringerung der
Belegschaften. Jin Jahre 1920 waren im Pilsner
titcviere insgesamt 7366 Bergarbeiter be .
schäftigi . Diese Zähl hat sich int Fahre 1026 au
5008 gesenkt und zeigt auch weiterhin sm«
lende T«nd<nz.

vorläufiger Palenischust aus der Prager
httbsimesse . Da » Hauixlsniillistc ' r ' illul bewilligte
mit Erlag vom 22 . Juni 1927 , Zahl 1729 - 27 ,
oHcrt Erfindungen, welche in der Zeit vom 18 .
tiS 25. September 1927 auf der XV Prager. htchstmesse zur Anssti - llUNg gelangen , das Nichtick vorsaufigeN PäteNcschtitzeS im Sinne dc- ö 8 6
h Pal. ' NtgcsetzeS vom 11 . Jänner 1897 , ZahlM und der Regierungsverordnung vom 11 . Okto -
tcr 1923, Zahl 199 ( S. d. G. U. B. ) , bot reffe,cd
Schutz der Erfindung «» auf inländischen Ans -
Mungeit.

Fast vier Millionen Angestellte und BeamteI» der Wirtschaft Deutschland». Den jüngst der «
össeiitlichlen Ergebnissen der BerufSzähltlng
(.Wirtschaft und Statistik ", 1. Julihest ) zufolgeivtteu 1986 3,834 . 489 Angestellte Und Beamte inder Wlrischaft Deutschlands tätig , die Arbeit¬
nehmer, die In der Land - nnd Forstivirtzschaft ,
Wasser -, Gas - nnd Elekiriziiätsversvrgnng und im
vukchrswasen in Beainieuftelliliigeu tätig find ,
ilchtgrifsen. In der Land - und Forstivirischaftivüren 161. 7' n, In der Industrie nnb litt Äaud -dXrk

1,451.83fr. iin Handel nnd Verkehr 2,220 . 8- 8Angestellte ttnd Beamte beschäftigt . In der söaild-
Forstwirtschaft warett 76 . 2 Prozent der An -Mllten als Fachpersonal, 12 . 7 Prozent M Auf -Wttpersoual, 11 . 1 Prozeitt als BtlreanpersonalW. In der Industrie 15 . 8 Prozeitt als wch-'"fchsAngestellte und Beamte , 20 . 6 Prozent Werch -'pxlster, 68,7 Prozent kausmäiiuische Angestellte

Maria Andreä langjährige Uebuna und große
Gewandtheit In der Herstellung von Arzneimitteln ,
besaß , tvar sie fiir den Posten der Hofapothekerin i
sehr geeignet . Sie achtete streng darauf , daß die

'

berühmte Apotheke ihrer Bestimmung erhalten .
blieb , und war entrüstet , wenn sie erfuhr , daß
diese Anstalt dem Lnrns des Hofes und der Rei¬
chen dienen sollte . Namentlich erlaubte sie nicht ,
daß das Laboratorium zu Versuche » benützt
wurde , Gold oder Geheiutinittel herznstellen . Bald
wußte sie sich eine so große Achtting zu gewinnen ,
daß niemand ihr zu widersprechen wogte . Sie
behielt ihre einfack )« Kleidung und bescheidne Le¬
bensweise iin Gegensätze zu dem sich inrnier
üppiger gestaltenden Leben am Hofe . Zudem legte
sie überall selbst - Hand an , tvar unermüdlich flei¬
ßig, und vor allem sorgie sie so treu und aus «
opfernnaSvvll für Arme und Kranke aller Stände ,
so daß sie ancl) in Stuttgart mit dein ehrenvollen
Namen „ Die Mutter " benantit wurde .

Ihre besondere Freundin und Ratgeberin
am Stuttgarter Hofe wurde die Herzogin Sibylle .
Als die Herzogin verlvittvete , zog sie nach Leon¬

berg , und Maria Andreä folgte ihr dorthin .
Auch liier vermittelte sie nach Kräften Hilfe für
die Bedürftigen . 1614 starb die Herzogin Sibylle ,
nnd nnn berief der Herzog Johann Friedrich die

Hofapoihekerin wieder nach Stuttgart . Aber
Maria meinte , dem nnruhigeu Leben nnd der

anstrengenden Tätigkeit am Hose bei ihrem vor¬

gerückten Alter nicht mehr aewachserr zu fei », und

lehnte das Angebot ab . Da bewilligte der Her¬
zog , ohne daß sie darurn nachgesucht hätte , der ver¬
dienten Fran ein anSroichende » Rultegehait , so
daß ihr ein sorgenfreies Alter gesichert tvar . Die

Leonberger Bürgerschaft bot ihr freie Wohnung
>lnd «in hohes Jahresgehalt , wenn sie in ihrer
Siadt bleiben wollte , aber atich dieses Angebot
nahm Maria nicht an , tveil sie sich nicht »lehr
rüstig genug fiihlte .

Die Kinder der Hofapothekerin tvaren nun
alle gut versorgt , » nd die Mutter lebte abwech¬
selnd bei ihnen . Zuletzt zog sie mit einer ver -
wiitveten Tochter nach Calw , wo einer ihrer
Söhne Superintendent war . Dort fand sie in den
Wirren des inzwischen anSgebrochenetl dreißig¬
jährigen Krieges „ein stlofen , das von Aegyptens
Plagen bisher verschont geblieben war " . Auch
hier erfreute sich die alte Fran allgemeiner Liebe
und Hochachtung nnd war bett Reichen der Sind !
«in Vorbild in Wohlinn ttnd Hilssbereitschast . Im
Fahre 1632 suchte die Hofapotliewrin noth einmal

Tübingen auf , wo sie in der ersten Zeit nach
dem Tode ihres Gatten so viel Freundfchafi er¬

fahren hatte . Tort erkrankt « die Elnundachtzig -
jährige und starb nach iveuigen Tagen . Der Tod

der „geliebten Mntter der Stadt " erregte in den

wcilesten Kreisen tiefe Trauer . Bier ßwistllcho
nnd ztvei RaiSherren trugen den Sarg , nnd die

ganze Bürgersclwft schloß sich dein Trauerzng an .

Besonder » die Armen empfanden den Verlust sehr
schmerzlich .

In einer Zeit , in der vor dem großen Kriege
in Tentschland Luxus nnd Verschwendung Über¬

band genonnnen hatten , ragte Maria Andreä vor¬

bildlich heraus . In Wissen und Kenninissen über¬

ragte sie die meisten ihrer Zeitgenossinnen . Dabei

verivendeie sie ifrre medizinische Kunst ausschließ¬
lich int Dienste oer Armen . Sie tvar eine jener
Frauen , die ihre Pflichten als Gatt ' /r und Mntter

vorbildlich ersulle » nnd doch ihren Wirkungskreis
weil über die Familie hinaus zunt Segen der

Gesamtheit erstrecken.
Anna Blos ( Stuttgart ) .

und Burcanpersonal . Im Handel und
Verkehrs

gang wird Setnlnariett für Arbeiisrecht tltld fiir

die sich die Frauen erst in neuerer Zeit unter vie¬
len Widerstanden erobert fcibeit . Trotzdem gibt
c8 schon int Altertum eine Reil >e von Böllern , bei
denen die Frauen besonders die Heilkunst ans «
übten nnd eine gena >le Kenntnis der Kräuter ,
Salben nnd Tränke hatten , die der Genesung der
Kmnken dienten . Bei den Griechen hatte der für
göttlich erklärte Arzt H i p p o k r a t c 8 als Gehik-innen seine Töchter H y g i e a und P a n a k r i a .
Bei den Germanen nahmen sich die Priesterinnen
der . Kranken nnd Verwundeten an . Da nach der
Einfi ' chrung ' . ?8 Christentums alles , was ntit item
Heiden tu me zufammenhina , als Teufelstverk er¬
klärt wtlrde , galten bald die Frauen , die die Heil ,
kräste der Natur kannten , als . Hexen und wurden
dort der Kirche verfolgt und verbrannt . Wenn es
auch bis in die heutige Zeit , namentlich auf dem
Lande , sogenannte tveise Frauen gibt , die durch
Besprechen , Bereitung von Heiltränken tssw . grö¬
len Zulauf haben , so hört man doch bis in nnscre

Zeit kaum noch von akadentisch ausgebildeten
Apothekerinnen . Dennoch hat es schon einmal nm
daS Jahr 1600 «Ine Frau gegeben, die den Titel
einer Hofapoihekerin erhielt und in dieser Eigen -
chast in Stuttgart angestellt tvar .

Di « erste württembergische Hosapothekerin
wurde 1550 als die Tochter des Vogtes Valentin
Mofer von Hevrenberg geboren . Schon
mit neun Jahren verlor sie ihre Mutter und
wurde von der Großmutter erzogen . Sie zeichnete
Ich dilrch Fleiß nnd (Geschicklichkeit in allen weib¬

lichen Arbeiten , fröhlichen Sinn und tätige Men *
schenliebe ans . Zudeitt liebte Maria Moser Wissen¬
schaft und Kunst ttnd tvar berühmt durch Ihre
Lewandtheit im Lesen nnd Schönschreiben in einer

Zeit , als die Künste unter detl Fralien noch sehr
slten waren . Bon der Großmutter tvurd « Maria
>azu angehalten , die Sorge für die Armen uitb

Elenden zu übernehmen , und sie hat diese Sorg »
ihr Leben lang ansgeübt , ? lls die Gwßintltter
starb , versorgte Maria auch den großcit -HätiSlitalt
Utid den leidenden Vater . Nach dem Tode ihres
Vaiers heiratete sie ihren Verlobten , den Pfarrer
Johannes Andrea , int Jahre 1576 . Die Ehe ,
die 25 Jahre dauerte , tvar trotz nrancher Verschie¬
denheiten der Gatteit sehr glücklich. Andreä liebte
Geselligkeit und guieS Leben und suchte die Mittel

dazu durch die damals üblichen Versuche der Gold¬

macherei zu erhalten . Die Folge tvar jedoch , daß
daS einst große Vermögen in den Goldmacher -
tigeln zusammenschmolz . Maria selbst lebte slels
sehr einfach , sodaß ihr Körper Wohl abgehärtet ,
aber dock) sehr nmger tvar . Säe schenkte acht Kin¬
dern das Leben und tvar Ihnen eine gute Mutier
und eine geschickte Lehrerin . Ihre Kenntnisse in der

Arznei künde nnd Krankenpflege kanten ihr bei

ihrer Fantilie wie bei den Armen zugute . „ Sie
regierte das Haus gleich einer Fürstin und tieüte

gleich einer Magd, " Wird von ihr gerühmt .
Schon 1598 , als Maria noch Pfarrersfrau in

Königsbronn war , nannte man sie dort

„ Mutter der Arme » " . Damals lernte sie den Her .
zog Friedrich von Württemberg und die Herzogin
Sibylle kennen . Ter prunkliebende Herzog , der

stets Geld brauchte , hoffte von Andreä die Kunst
des Goldmachens zu lernen . Nach Andreas Tode

erhielt seine Witwe wiederholte Anffordernngen ,
an den Stuttgarter Hof z>t kommen und dort ihre

Dieuste der Ärmelt - und Krankenpflege zu wid¬

men . Sobald ihre Mutierpflichten es ihr erlaub¬

ten , folgte sie im Jahre 1607 dem Rufe . Eü gab
damals noch wenige Apotheken , und es war Sille ,
daß die armen Kranken aus der Hofapotheke un¬

entgeltlich mit Heilmitteln versehe » Mroen . Ta
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VERLANGET UEBERALL

„ Richt koscher . "

Prag , 1. August . Am 8. Juni d I . vernahmen

Passanten , die durch die Kokkovni ulice in Prag I

gingen , in den Na chm itlagsstu «den plötzlich eine

Detonation . Dann drang aus dem Geschäfte des

Schuhwarenhändlers Joachim Gelb eine Rauch¬

wolke heraus . Man eilte imi die Polizei und Feuer¬

wehr und fand in dem brennenden Laden den Be¬

sitzer, im Gesicht « und an den Händen verwundet ,

vor . Die Polizei untersuchte de » Fall und Gelb gab

an , daß seine Gattin Salome sich eine Viertelliter¬

flasche Benzin ins Geschäft zum Putzen ihrer Kleider

gebracht hatte , die auf eine unerklärliche Weise in

Brand geriet und explodierte . Da der Kaufmann
bei edrier Bersichernngsgvscllschast auf K 50 . 000 . —

versichert ist , ist sein Schaden , den er durch den Loden ,

brand und Vernichtung der Regale im Ausmaße von

X 64 . 000 . — erlitt , größtenteils gedeckt . Obgleich cs

im . Hochsommer durch Selbstentzündung sehr leicht

möglich ist, daß auch Benzin Feuer fängt , besonders
wenn es in Sounenglut ausgesetzt ist , schöpft « die

Polizei Verdacht und gab den Fall an daS Gericht

zwecks Untersuchung ab , ob es sich nicht nn « einen Fall
der Brandlegimg oder Betruges oder zumindest der

Brrtiachlässigung der Fenrrvorschristen gemäß § 160 ,

resp. § 459 im Sinne des StGB , handle . Die Polizei
ermittelte , daß Gelb einen Wechsel im Betrage von

K 600 . — vorher prolongieren ließ , was immer noch
kein Umstand ist , um so einen Verdacht ansizusprechen .
DaS Dienstmädchen der Familie wurde hochnotpein¬
lich bei der Polizei einvernommen und sagt « negativ
aus . Heu ! « standen sowohl der Kaufmann wie auch

seine Frau vor dem Bczirlsrichter OLGR . Sitta .

Der Mann veranttvorlel « sich , daß er selber nicht
wisse , wieso das Benzin zur Explosion kam .

„ Koscher ist der Fall nicht " , meinte OLGR . Sstta

und mußte den Kaufmann mairgvls Beweisen frei »

ft ' rechcn. Hiezu bemerken wir , daß wir die Acuße »
rinig des Richters einem bisher unbescholtenen Kauf ,

luann gegenüber , der sich dem Richter in der Staats¬

sprache bescheiden und sachlich verantwortet «, zumin¬

dest « ns sehr geschmacklos finden , selbst wenn sie
anS dem Munde des Herrn OLGR . Sitta kommt .

Weit entfernt davon , eine Brandlegung verteidigen
zu tvollen , glauben wir . daß sich gegen solche Be¬

merkungen ein tschechischer Kaufmann , den nian in

Deutschland oder Oesterreich beispielsweise mit einer

gleich belridigrnderr Anspielung aus „böhmischer Zir .
kei " oder ähnlichen Geschnmcklosigkeilen einvernehmen
würde , sehr energisch vcrtvahren würde .

Eine entwas verspätete Anzeige .

Prag , 1. August . Ter Geirdanneriewachtmeister

Franz PiSkakck hatte im Jahre 1921 dir Bc «

kannischast eines Mädchens gemacht und mit diesem

ein Verhältnis begonnen . Diese Bekanntschaft dauerte

ctlva ztvci Jahre , bis sich der Mami in ein anderes

Mädchen verliebte , das er ehrlichtr . MS der Vater

der ersten Geliebte » von diesem Schritt « des Wacht »

meisterS erfuhr , ließ er den Wachtmeister rufen nnd

machte ihm Vorstellungen , schließlich erstattet « er

gegen ihn die Anzeige , daß er seine Tochter im Früh -
jahre des Ji ^ res 1921 draußen auf der Heide ver¬

gewaltigt habe , ferner daß er ihr daun dort die Ehe

versprochen und sich außerdem des Verbrechens der

gefährlichen Drohung im Falle einer Anzeige schuldig
gemacht habe .

In der vor dem DivisionSgericht « in Pilsen

geheim durchgcfiihrten Verhandlung wurde der be¬

klagte Wachtmeister von allen Punkten der Anklage
freigesprochen . DaS Gericht begründete dieses Urteil

damit , daß es merkwürdig sei, daß die Familie , die
Kenntnis von einer Vergewaltigung ihrer Tochter
erhalten hatte , volle sechs Jahre schwieg und erst
dann , als der Angeklagte ein mehrere Fahre dauern¬
des Verhältnis mit seiner früheren Geliebten löste ,

ihn ivegcn des Verbrechens der Nolpucht zur Anzeige
bracht «.

Turnen und Svort .
Arbeitersport .

Fufzball .

Rußland schlägt Berlin 6 : 2 ( 4 : 1 ) . Leipzig ,
am 31. Juli . EckcnverhältmS 9 : 1 für Berlin .

Berlin tvar keine vier Tore schlechter . Durch völliges

Verlagen des Torwarts kam die Mannschaft in der

Torbilanz in der ersten Halbzeit stark in das Hinter¬

treffen . Sein Vrsahmaim ließ sich in der zweiten

Halbzeit bedeutend bester an . Noch nie hat Rußlands
Torwart bei den Druischlarrdspielen so oft eingreifen

müsten , als gegen Berlin . Die russische Feldüber¬

legenheft entspricht nicht dem Torre . sultat . Das zeigt
auch Berlins kollossale Urberlegeuheit im Eckenver -

hältniS an .

Gleichheit Weiskirchlltz in Leipzig stark über «

legen «» Sieger . Leipzig West 03 5 : 2 ( 1 : 1 ) ge¬
schlagen . Unser Btuidesmeifter machte bei seinem
letzten Drutfchlandspiel einen überspielten Eindruck .
Er schlng aber trotzdem die spielstarken Leipziger in
der zweiten . Halbzeit entschieden , vermöge besserer
Stürmer - und Läuforarbcit .

Gleichheit WrlSkirchlitz gegen Freie Turner

Braunschweig 1 : 2 . In dem jederzeit interessanten
Spiel . wurde hart nm Erfolge gerungen . Bis zur
. Halbzeit hatte jede Mannschaft ein Tor erzielt . Nach
der Pause ging Braunschtveig durch einen Schuß ans
30 Meter Entfernung mit 2 : 1 in Führung , Gegen
Schluß drängte Weiskirchlitz stark , ohne Erfolg zu
haben . Zuschauer 1500 .

Stadtesußballspiel Leipzig - Hamburg 2 : 2 ( 0 : 1 ) .
Fußball zum Kreissport - und Spieltag . Am

Sonntag , den 28. August , wird sich die voraussicht¬
liche Verbandsinonnschast gegen eine starke Mann¬
schaft des 2. - Bezirkes den : Publikum vorstellen . Die
eudglAtzge Ansttcllung für München wird erst nach
diesem Spiel vorgenommrn und laden wird dir Ar¬
beiterschaft ein , sich an der Aufstellung mit gn betei¬
ligen . Di « beste Aufstellung wird prämiiert . Als
Prämien gelangen zur Aufteilung : 1. Preis ein Iah -
resabonnement , 2. Preis ein Halbjahresabonnement
mid 3. Preis ein Bierteljahrsabonuement des „ Frei « »

Kleine Thron » .
Mexikanerinnen .

Wenn nian von der „ Amerikanerin " als dem

Urbild « forscher , selbstbewußter Weiblichkeit spricht ,
vergißt man meist , daß der amerikanische Kontinent

aus zwei oder eigentlich drei Teilen besteht , di « kei¬

neswegs eine soziologisch , kulturell und kastenmäßig

einheitliche Struktur aufwciscn . Hier der über an¬

dersartige Rastenbeimischungen triumphierende an¬

gelsächsische Typus , der sich an England orientiert ,
— dort der säst in Rasseukreuzungcn untergehende
romanische Typus , dessen Vorbild die in strenger

häuslicher Hast gehaltene , von der Sitte tausend¬
fach eingeengte , vom katholischen Priester gegängelt «
Spanierin ist. Einen interessanten Einblick in das

Leben dieser Frauen gibt uns das Buch von Pro -

sessor AlfonS Goldschmidt über „ M e x i k o"

( Ernst Rowohlt Verlag , Berlin ) .

Während bei den Ureinwohnern Mexikos , den

aus hoher Kulturstufe stehenden Azteken , die Ehege¬

setz« von drakonischer Strenge waren , aus Ehebruch

für beide Teile Todesstrafe stand und es Vielwei¬

berei und religiös geheiligte Prostitution nur für
di « Hcrrenkast « gab , kam mit der Eröbcrung des

Landes durch die Spanier jäher Einbruch in die ge -

hekltgten Traditionen . Der Mischling aus der Ge¬

meinschaft des Spaniers mit der Jüdin , der Mestize ,
war «ine Frucht der brutalen Vergewaltigung . Durch
di « Importier »»« von Negern , aus deren Geheim -

lschaft mit dem Spanier der Kreole hervorgeht , er -

fölgteu und erfolgen noch heute immer weitrr -

gchende Vcnntilhungcn zwischen weißer , schwavb - r
und roter Raste , die zu den sonderbarsten Bildungen

führt .
DaL Geschichtsleben der eingeborenen Azteken

wurde zunächst vergiftet durch die weißen Priester ,
heute durch die importierte tveißc Prostitution , die
i « den mexikanischen Städten ihre üppigsten Gist -

. «üt «n treibt , viel verheerender noch als in Europa .
IS gibt Prostitution für alle Stände , und am ge-
fchähtesten ist wegen ihrer angeblichen Raffinesse die

Französin. Die mexikanisch « Ehefrau weiß ost, daß

I

sic betrogen wird , daß der Mann sie höflich belügt ,
daß sie nur Hausfrau und Gebärerin , aber nicht Ge¬
liebt « sein darf , und schlveigt dazu . Sie ist noch froh ,
Wenn der Mann von den anderen Frauen zurückkchrt
und zieht obendrein deren uneheliche Kinder mit auf .
Obgleich der Mann sich selbst in sexueller Beziehung
nicht die geringsten Hemmungen auferlrgt , wacht er
mit leidenschaftlicher Eifersucht über jeden Schritt
einer Frau . Eifersuchtsverbvechen , die nicht bestraft

werden , sind noch heute an der Tagesordnung .
Bei den eingeborenen Indios , sotveit sic sich in

dem Rassenkonglomerat noch rein erhalten haben , ist
die Fran in tveit höherem Maße Kameradin des
ManneS . Vereinzelt aber gibt es noch wilde Ge -

schlcchtSfeste , Ztvangsehen und Gastehen
Mexiko steht heut « unter seiner neuen demo -

kratischcn - Regierung an einer SchicksalAvende . Die
Stärk « der katholischen Kirche , dieses Hauptboll -
wcrkcs der Reaktion , beruht zu einem großen Teil

ans der hofsnnngslosen Lage der Frauen , deren ein¬

zige Zuflucht und Tröstung sie ist . Erst umwälzende
Reformen in der rechtlichen , sozialen und kulturellen

Stellung der Frali tverden die Frauen zum Wohle
des ganzen Landes aus den gefährlichen Banden

befreien .

DaS Alphabet von Glozel . Das rätselhafte
Alphabet ans der Steinzeit , das bei den Auflchen
erregenden Funden von Glozel in Frankreich ans
Licht gekommen ist , beschäftigt — wie von verschiede¬
nen Seiten gemeldet wird — die Gclehrtenwelt im¬
mer nichr . Der bekannte Prähistoriker Salomon Rei -

nach hat mit anderen Gelehrten neue Ausgrabungen
vorgenommen und dabei neue Inschriften und Zeich¬
nungen sotvie ein Götzenbild ans gebranntem Ton
entdeckt . In einem Bericht , den er der Pariser Aka¬
demie der Inschriften gab , betont er , daß die Erd¬

schichten, denen die Funde entstammen , ungwcifel -
haft der jüngeren Steinzeit angehören und daß jeder
Betrug ? der vermutet worden ist , ausgeschlostcn sei .
In den Jnschristcn von Glozel sind bisher mehr als
2000 Buchstaben gezählt worden , die eine Zusam¬
menstellung des Alphabetes gestattet ; der Buchstabe
B sehlt ; er mangelt übrigens auch der iberischen
Schrift .

Sport " . Ailtzzufüllendc Formulare werden bei den

Kassen ausgegoben . — Folgende Spieler haben sich

nr diesen Tag freizuhaltcn : Bartosch , Geppert ( Tor ) ,

Seemann , K. Großmann ( Verteidiger ) , Schlrgcr ,

Lambrecht - Eger , Fiedler E. ( Halses ) , Waber , Kairo ,

Erlacher G. , Fiedler A. und Karbischek - Falkenan
( Siurm ) . Die hier augejührteu Genossen tverden

scher herangezogen werden . Die Aufstellung der

lärksten Bezirkself hat der 2. Bezirk durchzuführcn .

Kreissport - und Spieltag . Die Ausschreibungen
ind bereits erfolgt . Bei den Mannschaftskämpfen

der Turnerinnen soll es richtig 300 Mcrer - Lauf

heißen , nicht 1300 . Die Fragebogen müssen bestimmt
bis 10. August cingcsandt sei ». Nächster Tage er¬

halten die Vereine Plakate . Die Kreisspartcnleilcr
haben gleichfalls bis 10. d. ihr KommrrSprogramm
dem Genosteu llllmann bekanntzngeben . Rege Arbeit

tverden die Turuspieler leisten , die sogar die Plätze
der Rachbarvereine mit horaiizichen niüstcu , nm alle

Spielarten dirrchzubringcn . Die Ouartierausschüssc
ind bereits in Aktion getreten und wurden an 200

Privatquartiere sichcrgeslcllt . In bezug ans Pünkt -

lichkait des Antretens ftn den einzelnen Disziplinen
wird dieselbe so sein wie in Kaadeu . Nachdem die

Znckmantler Genossen und Genossin neu alles aus¬

bieten , uni der Vorauslaltung zu einem klaglosen
Gelingen zu verhelfen , ertvarten tvir Pünktlichkeit
von allen Wettkämpfern .

BundeSwcttkämpse im Geräteturnen . Erstmalig
Sonntag am 7. August in ' Aussig , Neues Stadion ,
im Nahmen des BczirkölurnscsteS . Der 8. Kreis hat
bereits zwei Riege » gemeldet , der 6 Kreis entsendet
gleichkallS eine Rirae . Nachdem auch von Reichenberg
die Mannschaft antritt , wird mit guten Leistungen zu
rechnen lein . Freunde des Geräteturnens sind hiezu
eingeloden . Gleichzeitig wollen auch alle Vereine ,
denen «S möglich ist , nach Anstig zu konuncn , ihre
Bcleiligimg am Bezirksfostc sicherstellen .

Bürgerlicher Sport .

Deutschland schlägt Schweiz 90 . 5: 45 . 5. Düssel¬
dorf . 100 Meter : 1. Houben ( D. ) 10 Sek . ; 2. Schül¬
ler ( D. ) 10. 8, 8. Borner ( Schlv . ) 11 Sek . — 200
Meter : 1. Schüller ( D) ; 2. Houben ( T. ) 21 . 5;
3. Borner ( Schw . ) 22 . 1 Sek . — 400 Dieter : 1. Büch¬
ner ( D. ) 50 . 2; 2. Reumann ( D. ) 50 . 3; 8. Morel

( Schw . ) 51 . 8 Sek . — 800 Meter : 1. Engelhardt ( D. )
2: 02 . 1; 2. Böcher ( D. ) 2: 02 . 3; 8. Schwebcl ( Schlv . )
2: 02. 6. — 1500 Meter : 1. Böcher ( D. ) 4: 08 . 6;
2. Bolze ( D. ) 4: 10 . 6; 3. - Hafter ( Schw ) 4: 18. 4. —
5000 Meter : 1. Kohn ( D. ) 15 : 13 . 4; 2. Petri ( D. )
15 : 22 ; 8. Marthe ( Schw . ) 16 : 17 . — 110 Meter
Hürden : 1. Troßbach ( D. ) 15 . 2; 2. Köpke ( D. ) 15. 8;
3. Meyer ( Schw . ) 16. — Kugelstoßen : 1. Brechen¬
macher ( D. ) 14 . 10 ; 2. Schröder ( D) 13. 97 ; !!. Hirsch
( Schtv . ) 18. 62. — Diskus : 1 Hoffmeister ( D. ) 43 . 32 ;
2. Conturbin (Schtv. ) 42 . 20 ; 3. Hänchen ( D. ) 41 . 78 .
— Speer : 1. Moltes ( D. ) 59 . 47 ; 2. Hoffmeister ( D. )
52 . 98 ; 8. Würth ( Schw . ) 49. 68. — Hochsprung :
1. Köpfe ( D. ) 1- 86 ; 2. Beetz ( D. ) 1. 82 ; 3. Schwebe !
( Schtv . ) 1. 77. — Weitsprnng : 1. Dobermann ( D. )
7. 415 ; 2. Meyer ( Schw . ) 7. 24 ; 3. Schuhmacher ( D)
7. 05. — Stabhochsprung : 1. Gerspach ( Schw . ) 3. 60 ;
2. Reeg ( D. ) 8. 50 ; 3. Schuhmacher ( D. ) 3. 40. —
4X100 Meter : 1. Deutschland ( Büchner , Wichmann ,
Houben , Schüller ) 41 Sek . Weltrekord ausgeglichen .
2. Schtveiz ( Borner , Meyer , Mäglitz , Tschopp ) weit
zurück . 4X400 Meter : 1. Deutschland ( Schmidt ,
Engelhardt , Neumann , Büchner ) 8: 19 . 3; 2. Schweiz
3: 26 .

Der Film .
Der Film in Japan .

Japan mit seinen 75 Millionen Einwohnern
hat stch im Laufe weniger Jahre zu einem der
größten Film Märkte der Welt « mporgc -
arbeitet . Die einheimische Produktion ist heute von
einer so guten Durchschnittsqualität , daß selbst den
konkurrenzwütigen Amerikanern das Leben recht
schwer genracht wird nnd bereits 50 Prozent aller
vorgeführten Filme japanischen Ursprungs sind .
Dabei besitzt di « japanische Filmindustrie bis heute
kein Cinfuhrkontingrnt . Sie hat vielniehr mit Recht
erkannt , daß man sich gegen die Ucberflulung aus¬
ländischer Ware am besten durch «ine gute oder »ach
besser « Eigenproduktion schuht. Die Einsuhr der
amerikanischen Filme ist infolgedessen auch erheblich
zurückgegangen und cs gibt viele japanische Theater ,
die ausländische Filme überhaupt nicht mehr spielen .

Der Besuch der Lichtspieltheater ist größer als
in jedem anderen VergnügungSuntcrnehmcn . Auf
di « Rundfrage einer Zeitung antworteten 80 Prozent
japanischer Mädchen , daß ihre Lieblingsuntcrhaltung
das Kino sei. Besonders bevorzugt werden moderne
oder altklassische Werke . Biele einheimische Darsteller
erfreuen sich einer großen Berühnitheit : Denmci
Suzuki ist in Japan ebenso bekannt , tvie bei uns
etwa Emil I a n n i n g s.

Die Mehrzahl der Theater befindet sich in den
Großstädten Tokio und Osaka . Ter Hauptsitz
der KinoS in Tokio ist der Asakura - Park , in dem sich
die Vergnügnngs - und Theatcrstraße der Arbeiter -
bevölkerung befindet . Hier beginne » die Vorstellungen
teilweise schon nm 10 Uhr morgens . Das Programm ,
das ununterbrochen gespielt wird , und zu dessen
Vorführung man jederzeit Zutritt hat , weist oft ein «
Spieldauer von vier nnd mehr Stnnden auf . Im
ganzen gibr es in Japan über 2000 Lichtspielhäuser ,
von denen sich 168 allein in Tokio befinden . Das
größte Filmtheater ist das ehemalige erste Schauspiel¬
haus in Tokio, das „Hokaknza " , das erst kürzlich ganz
modern für das Lichtfpiel umgrbaut wurde und über
10 . 000 Plätze verfügt . Damit dürste daS „ Hogakuza "
das größt « Lichtspieltheater der Welt darstellcn .

Eine typisch japanische - Erscheinung sind die
Titelerklärer und Bilder - Dolmetscher . Diese Erklärer

fehlen in keinem Theater . Sie sind dazu berufe », dem

Pnblikimi scde Szene , jeden Darsteller , fremde Sitten
und Gebräuche usw . zu erläutern . Es sind meist
berufsmäßige „hanaskika " , Geschichtenerzähler, von
denen es über 800 in Japan gibt , die sich beim Film
ihr tägliches Brot verdienen .

Di « Zensur ist für unsere Begriff « sehr streng .
Verboten sind die meisten Liebesszenen , wie Küsse
und Umarmungen , ferner EntkleidungSbildcr , Nackt-
tanze und ähnliches mehr . Im vorigen Jahr « wurden
allein „ 800000 Fuß Küsse " von der Zensur gestrichen.

Von den jährlich etwa 800 in Japan vorge -
ührlen Filmen entfallen heule bereit - die Hälft «

auf die nationale Produktion . Di « größten japa-
nischen Firmen sind „Nikkatfu " nnd „Shochiku", die
einen ausgedehnten eigenen Theatervark besitzen »nd
ausschließlich einheimische Filme Herstellen . Man
wundert sich ost , warum der japanische Film nicht
den ausländischen Markt zu erobern versucht . Der
apauische Produzent ist jedoch nicht aus den Export

angewiesen , da er im eigenen Lande mit seinen
Filmen gut verdient . Die Herstellungskosten inr
«inen Dnrchschnittsfilm belaufen sich aus etwa 10. 000
Pen , während die Bruttoeinnahmen eines solchen Fit-
nies ost 80 . 000 bis 100 . 000 shen und mehr betrogen .
Tie Jahrcseinnahmcn der Lichtspieltheaterbcsitzer
werden auf über 120 Millionen Nen geschätzt. Die
großen amerikanischen Firmen besitzen natürlich schon
längst eigene Filialen in Japan , aber es ist eine
Frage , ob sich die amerikanischen Sensationsschlager
und Grotesken ans die Dauer gegen die feinsinnige
Kunst der Japaner durchsetzen werden . Die größten
künstlerischen Anslandsersolge hatte jedensalls bis
jetzt nicht Amerika , sondern Europa , und hier vor -
nchmlich Frankreich nnd Deutschland , ansznweiscn .

Echte Könige gesucht — als Filmdarsteller ! Tee
amerikanische Filmindustrielle Carl L a r m in l c hat ,
wie ein Filmsachblatt berichtet , gegenüber H e r r i o i
den Plan geäußert , «inen Film herzustellen , in dem

lediglich Mitglieder königlicher Herrschrrhänscr als

Darsteller beschäftigt werden . Laemmle will bei sci -
ner bevorstehenden Europareise die erforderlichen
Schritte zum Abschluß der Engagements unterneh¬
men . — Recht so! Die Könige nnd Prinzen lanjcn
a ohnehin als Marionetten durchs Leben nnd sind

gewöhnt , ihr Antlitz hinter Masken nnd Schminken
zu verbergen .

Literatur .
Arthur Butze und Felix Butze : Volkswirtschaft »,

lehre , Verlag Dr . Max Gehlen , Leipzig , 1927 . So¬

wohl in Deutschland , als auch bei uns machen sich

Bestrebungen geltend , die Nolkswirtschaftslehrc als

11merricht »gegenständ in den niederen und höheren

Schulen cinzuführen . Diesen Bestrebungen verdankt

das vorliegende Lehrbuch seine Entstehung . Dem In¬

halt nach ist es sehr reichhaltig und versucht , die

großen Probleme der Wirtschaft in volkstümlicher

Weise zirr Darstellung zu bringen , tvas durch gute

Zeichnungen und Diagramme unterstützt wird . Da¬

gegen finden sich in dem Buche einige nicht ganz

präzise Tarstellnugcn der »konomikchen Theorien ,

iurlbesondere des Sozialismus , obzwar sich die Ver¬

fasser bemüht habeit , kein aut isozialististhcS Buch zu

schreiben nnd bei der Darstellung der sozialistische »
Theorie und Bewegung objektiv zu bleiben . E. St .

M. I . Bonn : Geld und Geist . Vom Wesen und

Werden der amerikanischen Welt . S. Fischer , Verlag ,
Berlin . Unter den vielen guten Büchern , die in

den letzten Jahren von Volkswirtschastern nnd

Soziologen über Amerika geschrieben wurden , nimmt

daS Büchlein des geistvollen Berliner Professors
eiiren besonderen Rang ein . Einesteils deswegen ,
weil Bonn nichr nur die Lichtseiten , sondern anch
di « Schattenseiten der in Amerika zu besonderer Blüie

gelaugten kapitalistischen Cirtwialung , deren Scha -
tenseiten ebenso dunkel wie ihre Lichtseiten hell sind ,

schildert , andcrnteils anch desrvegen , weil Bonn nicht
irnr das WirtschaftS - , sondern anch das geistige Leben

der Vereinigten Staaten spannend daMstellen ver¬

steht , itnd die großen geistigen Probleme Amerika »
vor uns aufrollt . E. St .
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